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Iwesberiht der Heerezleitung

GEroßes Hauptquartier, 29. Mai, vorm. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Franzoſen ſetzten geſtern, nachdem wir ſie bei
Angres zurückgeworfen und ihnen eine Anzahl Gefangener
abgenommen hatten, mit ſtarken Maſſen zu einem Gegen
angriff längs der Straße Bethune Souchez ein, wurden
aber unter den empfindlichſten Verluſten auf
der ganzen Front abgeſchlagen. Jn der Nacht
nahmen wir die ſchwache Beſatzung des Oſtteiles von Ablain,
deren Verbleiben in der dort vorgeſchobenen Stellung nur un
nützes Blut gekoſtet hätte, unbemerkt vom Feinde auf die un
mittelbar dahinter befindliche nächſte Linie zurück. Südlich
Souchez wurde geſtern abend ein franzöſiſcher Angriff auch
durch unſer Feuer im Keim erſtickt. Das ſüdweſtlich Souchez
liegende, von den Franzoſen als von ihnen erobert erwähnte
Schloß Lecarieul iſt danernd von uns gehalten. Südöſtlich
Neunville wieſen wir feindliche, mit Minen und Handgranaten
fener vorbereitete Vorſtöße leicht ab.

Jm Prieſterwalde nordweſtlich Pont à Mouſſon
ſchienen die Franzoſen wie am 27. Mai abends wieder einen

Angriff vorbereitet zu haben. Unſer Feuer hielt den
Feind nieder. Vereinzelte nächtliche feindliche Teilvor
ſtöße wurden blutig zurück gewieſen.
Unſere Flieger belegten die befeſtigten Orte Gravelines und

Dünkirchen ſowie den Etappenort St. Omer mit Bomben und
erzielten auf einem feindlichen Flugplatze nordöſtlich Fismes
wehrere Treffer.

Oeſtlicher Kriegsſfchauptatz.An der oberen Dubiſſa griffen die Ruſſen ſüdöſtlich Karts
wiang und ſüdöſtlich Kielmy ohne Erfolg au. Jm weite
Verlaufe der Kämpfe an der unteren Dubiſſa wurde der Geg
ner an vielen Stellen über den Fluß geworfen. Auch bei der
Verfolgung wurden noch 360 Gefangene gemacht.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Truppen haben ſich gegen die Nordfront von

Przemysl näher herangeſchoben. Auf der Front zwiſchen
Wyſznia und Labaczowka Abſchnitt öſtlich Radymno und
Jaroslan) machten die Ruſſen wiederholte verzweifelte
Teilangriffe; ſie wurden überall unter ſchweren Verluſten
zurückgeworfen. Das ruſſiſche 179. Jnfanteie Regiment
iſt aufgerieben. Weſtlich und ſüdlich Sienigwa hat der
Gegner ſenie Angriffe nicht erneuert.

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.

Wien 22. Mai. Vom Norden herangeführte ruſſiſche Ver
ſtärkungen verjuchten geſtern an mehreren Zrontabſchnitten öſt
lich des an durch heftige Gegenangriffe das weitere Vor
dringen der verkundeten Trupzen zum Stehen zu bringen. Die
Angriffe des Feindes, die auch nachts viedrholt wurden. ſcheiter
ten. Die verbundeten Truppen konnten bider ſeits der Wisz
wia neuerdings Raum gewinnen. Bei Sienfawa mußten
ſchwächcre eigene Abteilungen vor ſtarken ruſſiſchen Kräften
auf das weſtliche Sanufer zurückgehen, wobei einzelne Ge
ſch üſtze auf dein öſtlichen Uſer zurücd blieben.

Die Kämpfe bei Drohobyez und Strhi dauern erfolgz-
reich fort. Tror zuheſten Widerſtandes teurden neue ruſſiſche
Stellungen erbbert.

Am Pruth und in Ruſſiſch-Polen keine beſonderen
Ereigniſſe. Ez herrſcht im großen Ruhe

Aus dem amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht.
Raris! La Mai. Jn Belgien längs des Yſerkanals haben

Artilleriekämoſe eingeſetzt. Jm Abſchnitt närdlich von Arras
war der Tag durch mehrere ſehr heiße Kämpfe gekennzeichnet.
d'e uns neue Erfolge eingebracht haben. Jm Gebiete von
Angres Aunternahm der Feind zwei Gegenangriffe; er wurde
beide Male zurnckgeworſen. Wir blieben Herren der eroberten
Stellungen. Die Verlaſte der Deurſchen waren, vie am vorange
gangenen Taze, ſebr zroß. Weiter ſüdlich haben die Truppen,
die vorher Carency und den größten Teil von Ahlain erobect
katten, in einern energiſchen Angriff die vor dem Friedhofe
des Dorfes gelegenen deutſchen Schützengräken eingenommen.
nmittelbar darauf haben wir uns de? Friedhoſes ſelber be
mächtigt. wo der Feind ſich ſtark verſchanzt hatte. Wir -ückten
dann jenſeits der Friedhofes vor und machten 400 Befangene,
dorunter medrere Offiziere Jm Gebiete von Ceurie--Woclin-
ceurt fehr lerhafter Artilleriekampf Zwiſchen Arras und den
Vogeſen verlie“ der Tag ruhig.

neber den franzöſiſchen Fliegerangriff auf Ludwigdhafen
heißt es in dem amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht: Eines
unſerer Luftgeſchwader, das aus 18 Flugzeugen
beſtand, von denen jedes Geſchoſſe im Gewichte von 50 Kilo
mitführte, beſchoß am Vormittag in Ludwigshafen die
Vadiſche- Anilin- und Sodafabrik, eine der be
deutendſten Sprengſtofffabriken ganz Deutſchlands. Die feſt
geſtellten Ergebniſſe haben die Wirkſamkeit der Beſchießung
dargetan. Mehrere Gebäude wurden getroffen, viele Brände
verurſacht. Die Fieg blieben nahezu 6 Stunden in der Luft.
und haben über 400 Kilometer zurückgelegt. Die Unternehmung
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40 Maſchinengewehre.

berichterſtatter Lennhoff der

organiſatiom begriffen.

Halle (Saale), Sonnabend den 29. Mai 1915.

Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch Bikkerfeld,
Wittenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen -Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.
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gegen dieſe militäriſch bedeutſame Anſtalt iſt als Erwiderung
auf die Anſchläge der deutſchen Flugzeuge auf Paris ausge
führt worden.

Franzöſiſche Landſturmpflicht bis 48 Jahre. Der Miniſter
Millerand teilte dem Heeresausſchuß der Kammer mit, daß er
im Winiſterrat die Ausdehnung der Landſturmpflicht um drei
Fahrgänge beantragt habe. Der Dienſt in der Territorial
armee würde hinfort erſt mit dem 18. Lebensjahr ſein Ende er
reichen. die Nückdatierung des Geſetzes auf die unter den Fah
nen ſtehenden Mannſchaften ſei vorgeſehen.

Die franzöſiſchen Sechzehnjährigen zur Stammrolle! Wie
der Herald meldet, ſind die franzöſiſchen Konſulate aufgefordert
worden, mit der Stammrolle für die Sechzehnjährigen
umgehend zu beginnen. Die Eintragung der Sechzehnjährigen
in die Stammrolle bezwecke „nicht“ deren Einſtellung, ſondern
d ausſchließlich ſtatiſtiſchen Zwecken der Heeresverwal
ung.

Die Kämpfe in Galizien.
Von allen Vorgängen auf den peretiedeng Prieg l han

plätzen ſteht die Durchbruchsſchlacht in Mittelgali-
zien als wichtigſtes iegsereignis noch immer im Vorder-
grunde des Jntereſſes. Am heftigſten toben die Kämpfe um
die Feſtung Przemysl, die es zunächſt gilt, den re
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und dabei auch nie
übrige SanFront wird von den re nicht nur gehalten, ſondern an einige r e e ihren v

er ohne daß die Ruſſen imſtande ſind, ihn ten Da
ßen erlitten,

die Beute des
9 Geſchütze und

g. von 5 Geſchützen, die bei
uſſen fielen, ſtehen alſo 64 Ge

Beute einheimſten. Bis zum 25. Mai betru
Vorſtoßes über den San er W Gefangene,
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Sieniawa in die Hände der
ſchütze und 60 Maſchinengewehre gegenüber, die von den Ver

bündeten den Ruſſen abgenommen wurden,
Durch die jüngſten Erfolge der Verbündeten iſt, wie Kriegs-

Voſſ. Ztg. aus dem Kriegs
preſſequartier berichtet, die Situation der Ruſſen wiederum

bedeutend verſchlechtert worden. Die Angriffsgruppe der
Armee Mackenſen hat einen neuen Keil nach Oſten vorgetrie-

ben, ihre Vortruppen ſtehen an der Bahnlinie Radhmno Ja-
worow bereits vor Krakowiec, zirka 18 Kilometer von Jaworow.
Um Przemyhsl, deſſen er eine geſonderte Altion
iſt, die ganz unbeeinflußt von dem übrigen Vorrücken vor ſich
geht, legt ſich ein immer engerer Panger.
ſich die Truppen den Forts Dukowicki und Zurawicag, die Er-
ſtürmung des Höhenrückens nordöſtlich Huſagkow hat auch dort
Zernierungskräfte nahe an die Stadt gebracht. Jhr Fall iſt
nunmehr nur noch eine Frage der Artillerie. Die Bemühungen
der allgemeinen Aktion der Verbündeten zielen offenkundig
darauf ab. das ruſſiſche Zentrum, das die Bodenwellen
zwiſchen Dnjeſtr und San hält, immer enger zu umklammern
und vollends zu zermürben. Wieder handelt es ſich um eine
roßzügige Durchbruchsaktion, wenn auch diesmal die
ngriffe aus zwei Fronten erfolgen können. Jmmer mehr er

weiſt ſich die Richtigkeit des Satzes, daß die moderne Krieg-
führung mit ihren unendlichen Frontverlängerungen nur auf
der Baſis der Durrhbruchstaktik trotz aller damit verbundenen
Schwierigkeiten und großen Opfer zum Ziele gelangen kann.

Wie der Vertreter des Lok.Anz. aus dem öſterreichiſchunga
riſchen Kriegspreſſequartier meldet, wird ſeit dem 26. Ma

Przemysl mit ſchweren Geſchützen beſchoſſen.
Die Verbündeten haben ſomit den Artillerieangriff auf den
Waffenplatz begonnen. Der u um Przemysl iſt enger ge

Jm Norden nähern

worden, dennoch aber gegen Oeſterreich noch nicht völlig ge-
ſchloſſen. Die Eiſenbahn gegen Lemberg verkehrt noch ab und
zu im Feuer der Verbündeten. Die Ruſſen dürfen aus Preſtige

ründen den Waffenplatz nicht freiwillig räumen und lieber
ie Beſatzung opfern.Nach dem Kriegsberichterſtatter des Wiener Acht-Uhr-Blattes

r die Ruſſen ſehr an Geſchoßmangel leiden. Die ruſſiſchen
ruppen beſtänden aus ziemli t ausgebildeten Reſerven,

die bisher im Landesinnern zurückgehalten worden ſeien. Es
ſei körperlich gute Mannſchaft, der jedvch die Frieegeän
aäbgehe. Dieſer Umſtand trug zum Unheil von Radymno bei,
weil die ruſſiſchen friſchen Verſtärkungstruppen gegenüber dem
Schwung der verbündeten Angriffstruppen und der furchtbaren
Geſchützwirkung verſagten. Allen Anzeichen nach erfüllt ſich
das Schickſal der Ruſſen in Galizien im Sinne der erſten Mai
ſchlacht in furchtbarer Weiſe.“
Auch der Berichterſtatter des Neuen Wien. Journals ſchreibt

u. a.: „Die Ruſſen ſtehen unter dem Zwange des Munitions-
mangels, der Verluſte an Geſchützen und Kriegs
material, unter dem Druck der ungeheuren Menſchenverluſte
und der moragliſchen Depreſſion der Niederlagen und ſind
außerdem im Stadium 8

erauf weiſt der Umſtand hin,
daß hinter der alle Nationalitätstruppen der ruſſiſchen
Armee dur erntet ſind, ſo daß gar keine Sinhellig
keit gewonnen werden kann.“

Gexeral Dimitriew wird abgeſchoben. Petit Pariſien meldet
aus Sofia: Nachrichten aus Petersburg zufolge iſt General
Dimitriew, der bisherige Führer der dritten ruſſiſchen Armee,
zum Oberbefehlshaber des ruſſiſchen Expeditionskorps aus
erſehen, deſſen Entſendung nach der Türkei bevorſteht.

einer kataſtrophalen Des

2Der Krieg mit Jtalien.
Außer einigen kleinen Grenzſcharmützeln find kriegeriſche

Ereigniſſe von Bedentung nicht zu melden.
Ter äſterrerchiſche Generalſtabsbericht

beſagt“ Jn Tirol ruckten italieniſche Abteilungen an
mehreren Punkten über die Grenze. Sie bekamen es vorläufig
nur mit einigen Bendarnen und Beobachtungspatrouillen zu
tun Die Veſchießung unſerer Grenzwerke ws ſchwerem Ge
ſchütz hat anfehort. Anch in kärntneriſchem und
küſtenländiſchem tet entwickelten ſichbisber keine gennens werten Ereipyniſſe.

Ausführlicher, ohne jedoch im Grunde mehr zu ſagen, iſt
der italien: ſche Kriegsbericht.

Rom 28. Mai. Melrung der Agencia Siefani. Großes
Hauptquartier, 27 Mat, 30 Uhr abends. An der Grenze Tirols
und des Trentinos danert der Artilleriekampf zwiſchen unſeren
h ung den feindlichen Befeſtigungen am Tonale
auf dem Aſiagoplateau fort. Wir dehnten die Beſetzung des
hebietes jenſei:s der Grenze gegen Norden oberhalb der Mün-
dung eines Baches in den Idroſee aus und ekenſo die Veſetzung

der Bergzone zwiſchen dem gt roſec und dem Gardaſee. An der
Carniagrenze macht unſer Vorrucken Fortſchritte. Wir machten
Befangene. An der i von Frioul keſetzten wir Grado,
wo die Bevölkerung enthuſiasmiert iſt Während der Nacht
tom 26. zum 27 Mai unternahn eins unſerer Weoſſerflugzeng
geſchwader einen Flug über frindliches Gebiet und warf Bomben
auf die Linie Trieſt Nabreſina ab. Es richtete ſichtlichen
Schaden an und verurſachte anſcheinend (1) eine Unterbrechung
der Eiſenbahn Obivohl das Geſchwader Gegenſtand heftigen

Artilleriefeuers war, kehrte es wohlbehalten in unſere Linien
nrück.

In Italien ſelbſt ſieht es nicht zum keſten aus Die im Volke
gegenſätzlichen Auffa n über den ſchä

i d n Weiſeung auf erheblich gkeiten
aach einer Meldung aus Chiaſſo auf den Streden älüg
Genug und Turin Mai!and beſonders ſtark fühlbar
machen Jn Chiaſſe angekommene Jtaliener, darunter zahl
reiche Ueberläufer, fübren dieſe Hinderniſſe auf Störungen
im Eiſenpahnbetrieb durch Tunneleruſtürze und andere
Attentate revolutionärer Elemente zurück. Auf
den Bahnhöfen ſpielen ſich furchtbare I äh zwiſchen
ingen Soldaten im Alter ron 20 bis 28 Jahren, ihren Frauen
und Kindern ab. Jn Novarra, Aleſſandriag und Brescia itürmte
die Menge die Rathäufer wegen Brotmangels. Der amkt
lichen Berichterſtattung wird vom Volke größtes Mißtrauen
enigege:igebrircht, weil die wichtigſten Einzelheilen vom Bom-

vardement von Venedig und Ancona unterſchlagen wurden.
Es herrſcht eine zunehnende Erregung üder die militäriſche
Untätigkeit der Flotte und des Heered.

Die Pöbelanusſchreitungen in Mailand.
Lugano, Mai. Jn Mailand herrſchen unglanblich-

'nſtände. Ueberall werden deutſche und öſterreichiſche
W eſchäfte oder ſolche mit deutſch klingenden Aufſchriften
verwüſtet, geplündert oder gar in Brand ge-
ſteſckt. Mehr als 59 bentſche und eſterreichiſche Geſchäfte ſind
geplündert worden Plündernde Banden durchziehen die
Ttraßen, an ihrer Spitze feingekleidete Herren, die eine genaue
Proſkriptionsliſte der Opfer in Händen halten. Durch Hinaus-
merfen der Möbel ans dem 5. Stock wurden zwei Menſchen ans
rer Menge gelötet.

Lugano, 28. Mai. Um Mitternacht wurde in Mailand
der Beleoerungezuſtand verhängt,

trotzdem dauert die Menterei des Pökels an. Die aufgebotene
Infanterie war gegen die Banden ganz machtlos, duſie nur aus alten Aundſturmlenten kbeſtand. Erſt als
Kavaller e herbeigeruſen wurde. konnten die Straßen ge-
ſäubert werden Die Wut des Pohels ſcheint auch dadurch an
gefacht worden zu ſein, daß mehrere hundert Ver-
rundete in Mailand ankamen Die Preſſe ſchweigt dieſ:
Korgänge tot. Der Corriere della Sera erklärt, daß er aus
aterlandsliebe den Schleier über die Vorgänge zieht Er be
chwört das Vol? den Fremden kein Haar mehr zu krümmen,
da Tauſende Italiener in Dentſchland und Oeſterreich ſich be
finden. Man müſſe die Tollköpſe und die KHaneille ſich ſelbſt
vberlaſſen.

Mailand, 29. Mai. Wie der Corriere della Sera meldet,
ließ die Polize: aus Anlaß der Unruhen in der Nacht über
200 Perſonen verhaften, die ſich im Beſitz von Waren
hefanden, die cus geplünderien Geſchäften ſtammen.
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor

Am Freitag wurde folgende Bekanntmachung in Moiland
rerbreitet:

Bürgerl! Die politiſche Behörde hat gegenüber den ſchwe-
ren Verwaſtungen, die geſtern und heute feſtgeſtellt
a urden, der Militärbehörde bis auf weiteres ben Schutz
der öffentlichen Ordnung und die Leitung des PolizeidienſtesI nvertraut. h werde oſe ſchioterige Bufgale mit den Mitteln,

u. elche die Geſede geſtaiten, mit unerk: tlicher Feſtig
keit die meine Pflicht mir aufeckegt, durchfirhren

Der konmendierende Generalleninant des Armeekerps
T. Spingard.

Die Plündernng im Hotel Metrorol hat dieſe Militär iktatur
veranlaßt.

Dad deutihe Cegentum.
Berlin. A. Mai. Von der row Matin und anderer fei

licher Blätter behaupteten Beſchlagnahme cher Schiffe
Jalien iſt hier wie wir erfahren, an ünterrichteler Stelle nicht
üekannt. Man erwartet vielmehr, daß eine Beſchlagnahme
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deutſchen Eieninme, alſo auch deutſcher Schiffe vonJtaliennicht aus e e h r
Senfur und Preſſe.

Rom 28. Mai. Der Aranti enthält einen von der Zenſur
vielfach unterbrochenen Vericht über zaßlrezche Verhaftungen
den Turiner Doßialiſten über die militäriſche eſedung
des Turiner ſozialiſtiſchen Parteihanſes. Mehrereſogia-liſt i ſche r eeart?' haben iör euik
nen eingenellt, weil ſie ihre Auſichtenenicht
durch die Jenſur entſtellken laſſen wollten.
Das Hanptochar Avanti erſcheint weiter weil es g durch
Vefürwortung ſozialer Maßnahmen den Parteigen nüßen
zu können.

Rom 28. Mai. Tribunag radelt die wirre und n
Ausubung der Preſſezenſur ſcharf. Der römiſche Preſſe
rerein beginnt mit gemeinſamen Proteſtenſgegen die
Zenſur.

Turin 27 Mai. Die Polizei verhaftete 20ſozialiſti ſche Kriegsgegner, Jhre Verhoftung wird
mit den Ausſchreitungen während des jüngſten italieniſchen
Streiks begründe

Straßenbahnerſtreik in Rom.
Lugano, 28. Mai. Das Perſonal der ſlädtiſchen Straßen

rahn in Rom itrei?t. Miniſterpräſident Salendro hat ein
Manifeſt erlaßen in dem die Angeſtellten der Straßenbahn
s ſchlechte BDürger“ bezeichnet werden. weil ſie den
Feinden des Vaterlandes Vorſchnb leiſten. Salaudra droht
mit ſchweren Strafen.

Der Papſt iſt durch den Krieg in eine unangenehme Lage ge
kommen. Sein Palaſt, der Vatikan, gilt als „neutral“, doch
kann der Papſt nicht frei mit der Welt verkehren, denn Eiſen
bahn, Poſt und Telegraph S in der Hand der italieniſchen
Regierung. Es wird gemeldet, daß in Madrid Beratungen
zwiſchen dem päpſtlichen Nuntius und der Regierung von Spa-
nien ſtattgefunden haben über eine etwaige Verlegung des
päpſtlichen Wohnſitzes nach Spanien. Man nahm hierbei
verſchiedene Städte, u. a. Barcelona und Sevilla in Ausſicht.
Der König ſchlug ſchließlich das Kloſter Escorial vor, das
groß genug ſei, dem ganzen Vatikan Unterkunft zu bieten. Das
Anerbieten wurde im Grundſatz angenommen, doch glaube man

daß eine Ueberſiedelung des Papſtes notwendig werden
werde.

Zahlungsaufſchub bis nach dem Frieden. Der Tribuna zu-
folge hat das Miniſter:um ein Lerſtecies Moratorium ein-
geräumt. indem es den Aufſchubl aller Zahlungen ſolchen Unter-
nehmern zugeſteh., deren Aktioum größer als ihr Paſſirnm iſt
Das verſteckte Poratorzum erſtreckt ſich bis auf zwei Mo
nate nach Veröffenilichnung des Friedens-
ſchluſſes!

Kriegsfolgen in Oeſterreich. Der geſamte PrivatPerſonen-
verkehr auf der Wiener Stadtbahn iſt ſeit Mittwoch eingeſtellt.
Jn Tirol ſind die Schulen geſchloſſen. Der nichtmilitäriſche
Eiſenbahnverkehr in den öſterreichiſchen Provinzen erleidet
weſentliche Einſchränkungen. Der ganze private Telegraphen
verkehr nach Südöſterreich, Kroatien und Bosnien iſt eingeſtellt.

Verbrüderung Jtaliens mit England.
Rom 28. Mai. Der engliſche Vremierminiſter

Asqunth brachte in einem Telegramm an den Miniſter-
rräſidenten Salandra dieſem die Freude der eng
liſchen Regierung und des engliſchen Volkes darüber zum Aus-
druck, daß die ſeit langem zwiſchen England und Ftalien be-
ſtehende Freundſchaft ein innigeres Verhältnis gezeitigt habe.
Das italieniſche Volk Lei ſtets für. e und große Merſ ſch
heitsidecle geweſen und nehme nun am Kampfe zu deren Siche-
rung vor weiterer Vernicktung teil. Die Tüdtigkeit des italie-
niſchen Heeres und der Flotte werde den Endſieg beſchleunigen
und ſichern. Miniſterpräſident Salandra ſproch in ſeinem
Antworttelegramm ſeinen Dank für die Anerkennung der hohen
Hiele aus, min deretwillen Jtalien am europäiſchen Kriege keil-
nehme. Ftafier wünſche vor allem, daß für ein auf der Grund
lage der Acht inz der höchſten Nationalitätsgrundſätze neugeord
retes Europa eine lange Periode der Freiheit und des Friedens
erſchloßen werden würde. Er hoffe, zu der raſcheſten Verwirk-
lichung dieſes Jdeals beizutragen mit allen Kräften in inniger,
dauernder Solidarität mit den Kräften des großen engliſchen
Volkes, mit dem das italieniſche Volk durch eine lange, von
keinem Widerſtreit der Intereſſen geſtörte Ueberlieſerung und
wechſelſeitige Sompathie verbunden ſei.

Franzöſiſcher Jubel.
Paris, 22. Mai. Der Senat iſt geſtern zum erſten

Male ſeit der Cinmiſchung Jtaliens zuſammengetreten Der
Präſident Duhoſt erkläcte bei der Eröffnung der Sitzung, Frank-
reich begrüß gleich einem Siege die entſcheidende Handlung,
durch die Jt lien gegen die BaLrbaren auftrete, welche
noch den Boden Italiens beſchmutzten. Die Rede Duboſts wurde
als Verherrlichung der Verbrüderung der beiden lateiniſchen
Staaten von der Senatoren aufgenommen.

Nach der Rede Duboſts bereiteten die Senatoren dem in der
Diplometenloge ſitzenden italieni!chen Botſchofter Tittoni eine
lebhafte Ovation. Darauf ergriff Miniſterpräſident
Viviani das Wort. Er ſagle: Jtalien, das hie Waiſen in
der Souveränitär ſeines Verſtandes und in der Unerſchrockenheit
ſeines Herzens ergriff, ſrrengte bereits die Schranke, in der
ſeine Freiheit erſtickke Scin Ruhm vor den Menſchen wird
weniger darin beſtehen, aus der Ueberlieferung ſtammen
den Forderungen rorgebracht zu haben, als ſich geweigert zu
haben, den mörderiſchen Ueberfall gegen das univerſelle Recht
zu decken. Seine Ehre wird es ſein, Turch ſeine Feſtigkeit die
Ränke einer Nation zu nichle gemacht zu haben, welche ſich
ſoweit erniedrig. hat, es zu beſchim.rfen, nochdem ſie es lange
angefleht hatte. Nach der Rede Vivianis erhob ſich ein Bei-
fallsſturm. Der Senat leſchloß, die Reden Dubeſts und Vivianis
Sffentlich anſchlagen zu laſen Die Sitzung wurde ſodann
aufgehoben. Tittoni dankte Duboſt für ſeine Worte.

Paris 25. Mai. Viviani ind Salandra habenherzliche Sympathietelegramnme gewechſelt, in denen ſie die
Zuverſicht in den SiegdesRechtes über die Gewalt
ausdrücken.

Von der Dardanellenfront.
liegen heute Meldungen von Belang nicht vor. Man müßte
denn als Selbſtverſtändlichkeit hervorheben, daß die Tatſache,
daß deutſche Unterſeeboote in den türkiſchen Ge
wäſſern ihr für die Kriegsſchiffe der Verbündeten ſo fehreck
haftes Weſen treiben, in London und Paris immerhin er-
hebliche Beklemmungen verurſacht 2at. Um ſo grehobener fühlt
man ſich in der Türkei, und die r t türkiſche Preſſe
hebt die Bedeutung der neuen Phaſe hervor, in die die Ver
teidigung der Dardanellen durch die Mitwirkung deuiſcher
Unterſeeboote getreten iſt, die wach dem glängenden Paſſieren
der Nordſee, des Atlantiſchen Ozeans und des Mittelländtſchen
Meeres vor den Meerengen erſchienen ſind. Die Blätter er
klären, daß nun die Verteidigung der Dardanellen und Kon
ſtantinopels ganz beſonders wirkſam geworden iſt. Tanin
erinnert hierbei an die bemerkenswerte Rede, die der Kammer
präſident Halil Bei beim Eintritte der Türkei in den Krieg
gehalten hat und in der er ſagte, daß die Dardanellen das Grab
der engliſchen Flotte werden würden. Das Blatt fügt hinzu,
die Meerenge werde auch das Grab einer großen engliſchen
Armee werden.

Die Heftigkeit des Ringens. Die letzten Kämpfe an den Dar-
danellen, ſo wird aus Athen gemeldet, ſind auf Grund über
einſtimmender Berichte von den Inſeln von einer bisher noch

rer

nen Heftigkeit geweſen.
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leicht ermöglicht werde, Reſerden heranzub n. Dies erklärt
die vielfach vorſpringende, einſchneidende unregelmäßige
ſtliee welche ein Mei d ſtrategiſcher Vorausſicht dar
tellt. Das Hauptziel Joffres ſei vorerſt, dieſe Verbindungen

zu ſtören.Jn E and ſtehen die Hoffnungen auf den Erfolg dieſerangeblich demnächſt wieder zu erwartende oßen Meng
Seſee anſcheinend weniger h eni s ſchreiben die

imes im Zuſammenhange mit der Bildung des neuen
engliſchen Miniſteriums u. a.: „Die Lage iſt reichlicherſt iemand erwartet, daß der vor lauf einer
langen r u Ende ſein wird. Der ſchöne Traum, den
unſer Volk den ganzen Winter hindurch geträumt hat, da
unſere Truppen im Frühling den Feind aus Frankreich un

landern werfen würden, hat ſich a erfüllt. Unſere ſo
fiſchen Freunde haben toffer und äckig den Erſchöpfungetampe fortgeſetzt, aber es ſind keine Anzeichen dafür vor

handen, daß die neue Entwicklung an der ganzen Weſtfront eine
ſchnelle Veränderung herbeiführen wird, noch iſt eine ſolche zu
erwarten ehe die richtige Zeit dafür herangekommen ſein wird.

Jm Oſt en haben wir ein ähnliches Scheitern unſerer
Tränume erlebt. Wir haben alle einen gewaltigen ruſſiſchen
Einbruch in Ungarn erwartet, den Fall Krakaus und einen Ein
fall in Schleſien. Statt deſſen ſehen wir einen völligen Rück
zug der Ruſſen aus Galizien. Der Grund dafür iſt überall
die deu ſche m ren Weſen an Munition.
deutſche Hochſeeflokte iſt heute weſentlich ſtärker als bei Beginn

des Krieges. An den Dardanellen klammern ſich unſere tapfe-
ren Trupen an ein paar Buchten und die anliegenden Höhen,

und obwohl ſie vorwärts kommen, geſchieht das nur Fuß für
Fuß. Das Blatt ſchließt: Wenn die neue Regierung die Füh
rung übernimmt, wird das Land folgen. Zum zweiten Male
hat eine mächtige Regierung eine beiſpielloſe Chance.“

Gerüchte aus Serbien.
Nach Mitteilung aus Sofia meldet die Zeitung Preporetz,

Fürſt Trubetzkoi ſei plötzlich von Niſch abgereiſt zum Proteſt
gegen die Unmöglichkeit, ſeine Miſſion, die eine Beſſerung der
ſerbiſch- bulgariſchen Beziehungen bezweckte, zu erfüllen. Die
Serben gäben im Gegenteil zu verſtehen, daß es nicht unmög
lich ſei, daß ſie einen Separatfrieden mit Oeſtev-
reich ſchlöſſen, wofür die Präliminarien bevorſtünden. Die
Ruſſen beſchwerten ſich darüber, daß die Oeſterreicher Divi-
ſionen von Serbien abzögen und nach Galizien würfen.
Tier an dieſen ganzen Gerüchten wahr iſt, läßt ſich nicht feſt
ſtellen.

Vom Seekriege.

de

durch den ſchwe
Zum Untergang der Jrene.

Jrene dürften 200 Perſonen umgekommen ſein. Außer
der Beſatzung waren 70 Arbeiter an Vord, um das Schiff, das
früher ein transatlantiſcher Dampfer der Canadian Pacific
Co. war, zu kalfatern. Die Exploſion ereignete ſich um 11 Uhr

neß erbebte; ſie war gewaltiger als bei der Exploſion des
Bulwark. Eine rieſige Rauch- und Flammenſäule ſtieg auf.
Trümmer des Schiffes wurden in Maidſtone, das 15 Meilen
S iſt, gefunden. Der HBrund der Exploſion iſt noch un

ekannt.,
Meldungen aus England.

Der nene Marinechef. Das neue Miniſterium hat Sir Henrh
Jackſon zum Erſten Seelord ernannt. Der bisherige Flotten
ef Fiſher war bekanntlich wegen Differenzen mit dem bis
herigen Marineminiſter Churchill zurückgetreten. Sir Artur
Wilſon bleibt als Berater der Admiralität zugeteilt.
Die Konſervativen fordern allgemeine Wehrpflicht. Nachdem

die r ins Miniſterkabinett eingezogen ſind,
machen ſie gleich den ſtärkſten Vorſtoß auf dem Wege zur Wehr-pflicht. Aus London wird r Alle aſeree wen
Blätter bringen heute Leitartikel, in denen ſie darauf dringen,
daß die Regierung die a Wehrpflicht einführe. Da
die Nnioniſten nur einen niſter im inett weniger haben
als die Liberalen, außerdem die konſervative Preſſe ſtarken Ein
im Volke beſitzt, wird man bald mit dem Erfolg gewiſſer

nahmen zur Einführung der Wehrpflicht zu rechnen haben.
Deutſches Vermögen in Englaud. Auf die Anfrage eines

Abgeordneten hat der Präſident des engliſchen Handelsamtes
mitgeteilt, daß das in England befindliche Vermögen von Deut-
ſchen und Oeſterreichern auf etwa 97 il lionen
Pfund Sterling (aſt 2 Milliarden Markl) be-läuft. Der amtlich beſtellte Verwalter verhandelt mit den bri-
tiſchen Gläubigern, um ihre Anſprüche aus den in England be
findlichen feindlichen Vermögen zu decken

Notizen.
Chineſiſche Empörung gegen Japan. Nachdem Japan mit
ſeiner Diktatur über China ges hat, erhebt ſich große Unzu-
friedenheit. Wie die Nowoje Wremja aus Peking meldet, ſchwillt
die antijapaniſche Bewegung immer mehr an. Jn Schanghai
ſind chineſiſche Läden zerſtört worden, die japaniſche Waren
führten. Dem nationalen Befreiungsfonds fließen von allen
Seiten große Suntmen zu. Zwei reiche Chineſen in Amerika
haben zuſammen 12 Millionen Dollars geſpendet.

Judenausweiſung aus Kowno. Nach Nowoje Wremija ſindaus der Feſtung Kowno ſämtliche Juden Hwangigan end

Mann) ausgewieſen worden. Dieſe Tatſache hat in en
Kreiſen großes Aufſehen erregt, weil derartige Ausweiſungenr der Regel nur aus gefährdeten Punkten ſtatigufinden

pflegen.
Aufgegebene Reiſe zur Front. Der Fürft zur Lippe läßt inder Oeffentlichkeit mitteilen, d r pre laß

aufgeben müſſen.
Ein Friedensidyll im Weltkriege.

Santiago de Chile, 28. Mai. Die Blätter begrüßen
freudig den Abſchluß des Schiedsgerichtsvertrages
zwiſchen den AB-CStagten, der alle Möglichkeiten
eines Krieges zwiſchen den drei Mächten aus der Welt ſchaffe
und ihnen geſtatte, einen moralischen Druck auf die übrigen
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auch deutſche Truppen treffen würde.
Rom die Wiener Vorſchläge ſo leichtherzig abgewieſen? Das
italieniſche Kriegsmanifeſt, ein Dokument, in dem das ſchlechte

Neue Torpedierungen. Der engliſche Dampfer Cadebh,

vormittags. Die Erſchütterung war ſo heftig, daß ganz Sheer

daß er die beabſichtigte Reiſe zur
Front „auf Wunſch des Generalkommandos des 7. Korps habe

blieben iſt, das ganze Volk dankt ſie ihm.

eeeeeereene, ena

amerikaniſchen Staaten auszuüben und ſo einen dauerhaffen
zu erreichen. (Unter den ABC Staaten verſteht man

rgentinien, Braſilien und Chile.)

Neichstagsſitung vom 28. Mai 1915.
Berlin, 88. Mai. (W. T. B.) Jn der heutigen Sitzung

des deutſchen Reichstags ergriff vor Eintritt des Hauſes in die
Tagesordnung Reichskanzler Dr. von Bethmann
Hollweg das Wort zu folgen. der Rede:

Meine Herren! Als ich vor acht Tagen zu Jhnen ſprach, be
d noch ein Schimmer

Der Reichskanzler über Jtalien.

von Hoffnung, daß das Los
chlagen Jtaliens verhütet werden könnte. Die Hoff

nung hat getrogen. Das deutſche Empfinden ſträubte ſich, an
die Möglichkeit einer ſolchen Wendung zu glauben. Jetzt hat
die italieniſche Regierung ſelbſt ihren Treubruch mit blutigen
Lettern unvergänglich in das

Ich glaube, es war Macchiavelli, der einmal geſagt hat, der
Krieg, der notwendig ſei, ſei auch gerecht. War von dieſem nüch

Buch der Weltgeſchichte einge
ſchrieben. (Lebhaftes Sehr richtig! und Stürm. Zuſtimmung.)

ternen, realpolitiſchen Standpunkt aus, der von allen morali
ſchen Reflexionen abſieht war auch nur ſo geſehen, dieſer Krieg
notwendig, iſt er nicht vielmehr geradezu ſinnlos?
richtigl)

Niemand bedrohte Jtalien, weder OeſterreichUngarn noch

Sehr

Deutſchland. Ob die Triple-Entente es hat bei Lockungen be
wenden laſſen, wird die Geſchichte ſpäter zeigen. (Lebhafter
Beifall.) Ohne daß ein Blutstropfen gefloſſen wäre, ohne daß
das Leben eines einzigen Jtalieners gefährdet wurde, konnte
Italien die lange Liſte von Konzeſſionen haben, die ich Jhnen
neulich verleſen habe: Land in Tirol und am Jſonzo, ſoweit die
italieniſche Zunge klingt, Vefriedigung nationaler Wünſche in
Trieſt, freie Hand in Albanien,
zalona. Warum haben ſie es nicht genommen?

etwa das deutſche Tirol erobern? Hände weg!
ſtürmiſcher Beifall.) Wollte ſich Jtalien an Deutſchland reiben,

den wertvollen Hafen von d
Wollen ſie
(Allſeitiger

an dem Lande, dem es doch in ſeinem Werden zur Großmacht
ſo manches zu verdanken hat (Sehr richtigl), an dem Land, von
dem es durch keinerlei Jntereſſengegenſätze getrennt iſt? Wir
haben in Rom keinen Zweifel gelaſſen darüber, daß ein ita-
lieniſcher Angriff auf die öſterreichiſchungariſchen Truppen

(Beifall.) Weshalb hat

Gewiſſen hinter hohlen Phraſen verſteckt iſt (Sehr richtig!), gibt
uns keinen Aufſchluß. Man hat ſich vielleicht doch geſcheut
auszuſprechen, was durch die Preſſe und durch Geſpräche der
parlamentariſchen Wandelgänge als Vorwand verbreitet wurde,
das öſterreichiſche Angebot ſei zu ſpät gekommen, und man habe
ihm nicht trauen können. Wie ſteht es in Wirklichkeit? Die
römiſchen Staatsmänner hatten kein Recht, an die Vertrauens
würdigkeit anderer Nationen denſelben Maßſtab anzulegen, den
ſie ſich für die eigene Vertragstreue gebildet hatten. (Lebhaftes
Sehr richtig! und Große Heiterkeitl) Deutſchland bürgte mit
ſeinem Wort dafür, daß die Konzeſſionen durchgeführt werden
würden.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Und weshalb zu ſpät? Das Tren-
tino war am 4. Mai kein anderes Land, als es im Februar ge
weſen wäre, und es waren zum Trentino im Mai eine ganze
Reihe Konzeſſionen hinzugekommen, an die man im Winter noch

die römiſchen Staatsmänner ſich nicht geſcheut hatten, lange
vorher, während der Dreibund noch leibte und lebte, derſelbe

Dreibund, von dem König und Regierung auch nach Ausbruch

(Hört, hörtl) Da war kein Raum für Mißtrauen

nicht einmal gedacht hatte. Es war wohl deshalb zu ſpät, weil

des Weltkrieges ausdrücklich anerkannt hatten, das er weiter
beftände (Lebhafte Zuſtimmung), daß ſie lange vorher ſich mit
der TripleEntente ſo tref eingelaſſen hatten, daß ſie ſich aus
ihren Armen nicht mehr losmachen konnten. Schon im Dezem
ber waren Anzeichen für eine Schwenkung des römiſchen Kabi
netts zu erkennen. Zwei Eiſen im Feuer zu haben, iſt ja immer
nützlich und Jtalien hatte ja auch früher ſchon ſeine Vorliebe
für Extratouren gezeigt. Aber hier war kein Tanzſaal, hier iſt
blutige Walſtatt, auf der Deutſchland und OeſterreichUngarn
gegen eine Welt von Feinden um ihr Leben ringen. (Lebhafte J
Zuſtimmung.) Und, meine Herren, dasſelbe Spiel wie gegen
uns, haben die römiſchen Staatsmänner auch gegen ihr eigenes
Volk geſpielt.
Nordgrenze war von jeher ein Traum und Wunſch eines jeden

Gewiß, das Land italieniſcher Zunge an der

Jtalieners, aber doch wollte das italieniſche Volk in ſeiner
großen Mehrheit nichts von einem Kriege wiſſen und auch nicht
die Mehrheit des Parlaments. Noch in den erſten Tagen des
Mai waren nach den Beobachtungen des beſten Kenners der ita
lieniſchen Verhältniſſe vier Fünftel des Senats und zwei
Drittel der italieniſchen Kammer gegen den Krieg, darunter
waren die erſten und gewichtigſten Staatsmänner der ganzen
letzten Zeit. Aber die Vernunft kam nicht mehr zum Worte, es
regierte allein die Straße, und die Straße war unter der wohl
wollenden Duldung und Förderung der leitenden Staats
männer des Kabinetts, bearbeitet von dem Golde der Triple
Entente und unter Führung gewiſſenloſer Kriegshetzer in einen
Blutrauſch verſetzt, der dem König die Revolution und allen
Gemäßigten Ueberfall und Mord androhte, wenn ſie nicht in die
Kriegstrompete mit einſtoßen wollten. h

Ueber den Gang der öſterreichiſchen Verhandlungen, über das
Maß der öſterreichiſchen Konzeſſionen wurde das Volk gefliſſent
lich im Dunkeln gehalten. So kam es, daß nach dem Rücktritt
des Kabinetts Salandra ſich niemand mehr fand, der den Mut
batte, eine neue Kabinettsbildung zu übernehmen, und daß in
der entſcheidenden Debatte über die Kriegsvollmachten kein
Redner der konſtitutionellen Partei des Senats oder der Kam-
mer den Wert der weitgcehenden öſterreichiſchen Konzeſſionen
auch nur zu würdigen verſucht hat. Jn dem Kriegstaumel ſind
die ehrlichen Politiker verſtummt. Aber wenn durch die mili-
täriſchen Ereigniſſe, wie wir ſie hoffen und wünſchen, eine Er
nüchternng des italieniſchen Volkes eintreten wird, dann wer

o

J e

den ihm auch die Augen darüber aufgehen, wie leichtfertig es
in dieſen Weltkrieg hineingchetzt worden iſt. (Sehr richtigl)
Wir, meine Herren, haben alles getan, um. die Abkehr Jtaliens
vom Bunde zu verhüten; uns fiel dabei die undankbare Rolle
zu, dem treuverbündeten Oeſierreich-Ungarn, mit deſſen Armeen
unſere Truppen täglich Wunden und Tod und Sieg teilen, an
zuſinnen,. die Vertragstreue des Dritten durch die Abtretung
altererbter Gebiete zu erkaufen. Daß OeſterreichUngarn
ſchließlich bis an die äußerſte Grenze des Möglichen gegangen
iſt, iſt bekannt. Der Fürſt Bülow, der von neuem in den aktiven
Dienſt des Reiches getreten war, hat die ganze Summe ſeiner
diplomatiſchen Geſchicklichkeit, ſeiner genaueſten Kenntnis der
italieniſchen Zuſtände und Perſönlichkeiten in unermüdlicher
Arbeit (Lebhafter Beifall) für die Verſtändigung aufgeboten.

Wenn auch ſeine Arbeit vergeblich ge
(Lebhafter Beifall.

Lebhafter Beifall.)

Meine Herren! Wir werden auch dieſen Sturm aushalten.
Lebhafter Beifall und Zuſtimmung.) Von Monat zu
ſind wir mit unſeren Verbündeten immer enger zuſammenges
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wir ſiegreich vorgeſtoßen und vormarſchiert. An dem Geiſt der
Treue und Freundſchaft und Tapferkeit, von dem die Zentral
mächte unerſchüterlich beſeelt ſind, werden auch neue Feinde zu
ſchanden werden. (Lebhafter Veifall.) Die Türkei feiert in
dieſem Kriege eine P weocnte Wiedergeburt (Beifall), und das
geſamte deutſche Volk verfolgt mit Begeiſterung alle einzelnen
Phaſen des hartnäckigen und ſiegreichen Widerſtandes, mit dem
die uns treu verhündete türkiſche Armee und Flotte die An
griffe der Gegner mit wuchtigen Schlägen zu parieren weiß.
(Lebhafter Beifall.) Gegen die lebendige Mauer unſerer Krie
ger im Weſten ſind die Gegner bisher vergeblich angeſtürmt.
Mag auch an einzelnen Stellen der Kampf hin und her gewogt
haben, mag hier oder dort ein Schützengraben oder ein Dorf
verloren oder gewonnen worden ſein, der große Durchbruch, den
uns unſere Gegner ſeit fünf Monaten ankündigen, iſt ihnen
nicht gelungen (Beifall) und ſoll ihnen nicht gelingen (Leb
hafter Beifall), ſie werden an der todesmutigen Tapferkeit
unſerer Helden ſcheitern. (Stürmiſcher Beifall.) Meine
Herren, alle Machtmittel der Welt haben unſere Feinde bisher
vergeblich gegen uns aufgeboten, eine ungeheure Koagkition,
tapfere Soldaten wir wollen die Feinde nicht verachten, wie
es unſere Gegner wohl gern tun den Plan, eine Nation von
ſiebzig Millionen mit Weibern und Kindern auszuhungern, Lug
und Trug. In demſelben Augenblick, wo der Mob der Straße
in engliſchen Städten um die Scheiterhaufen tanzt, auf denen
er die Habſeligkeiten wehrleſer Deutſcher verbrennt, wagt es
die engliſche Regierung, ein Dokument mit Ausſagen unge
nannter Zeugen über die angeblichen belgiſchen Greuel zu ver
öffentlichen, die ſo ungeheuerlich ſind, daß nur ein verrücktes
Gehirn ihnen Glauben ſchenken kann. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Aber während die engliſche Preſſe hie und da richtigen Nach
richten Raum gibt, während ſie objektive Darſtellungen der
Kriegslage abdruckt, herrſcht in Paris allein der Terror der
Zenfur. Keine Verluſtliſten erſcheinen, kein deutſcher, kein
sſterreichiſch- ungariſcher Gencralſtabsbericht darf abgedruck:
werden, die ausgetauſchten, ſchwerverwundeten Jnvaliden wer
den von ihren Angehörigen ak geſperrt eine wahre Angſt vor
der Wahrheit ſcheint die Regierung zu beherrſchen. So kommt
es, daß nach zuverläſſigen Beobachtungen in breiteſten Volks
ſchichten noch herte keine Kenntnis von den ſchweren Nieder

lagen der Ruſſen auch nur im vorigen Jahre beſteht, daß man
weiter glaubt an die ruſſiſche Dampfwalze, die auf Berlin los

„geht, das in Hunger und Elend verkommt, und daß man ver-
traut auf die große Offenſive im Weſten, die nun ſeit Monaten
nicht vom Fleck kommt. Wenn die Regierungen der uns feind
lichen Staaten glauben, durch Volksbetrug und durch die Ent
feſſelung eines blinden Haſſes die Schuld an den Verbrechen
dieſes Krieges abwälzen und den Tag des Erwachens hinaus-
ſchieben zu können, wir werden uns, geſtützt auf unſer gutes
Gewiſſen, auf die gerechte Sache und auf unſer ſiegreiches
Schwert, nicht um Haaresbreite von der Bahn abdrängen laſſen,
die wir von je als richtig erkannt haben. Jnmitten dieſer Ver
wirrung der Geiſter auf der anderen Seite geht das deutſche
Volk ruhig und ſicher ſeinen eigenen Weg. Nicht mit Haß füh
ren wir dieſen Krieg, aber mit Zorn (Lebhafte Zuſtimmung),
mit heiligem Zqyn (Wiederholte ſtürmiſche Zuſtimmung auf
allen Seiten des Hauſes), und je größer die Gefahr iſt, die wir,
von allen Seiten von Feinden umdrängt, zu beſtehen haben, je
mehr uns die Liebe zur Heimat tief an das Herz packt, je mehr
wir ſorgen müſſen für Kinder und Enkel, um ſo mehr müſſen
wir ausharren, bis wir uns alle nur möglichen realen Garan-

tien und Sicherheiten dafür geſchaffen und erkämpft haben, daß

einen Waffengang wagen wird.

Kaiſers.

Bacle- Wäsche o Bacde- Anzüge
ßade- Mäntel

kür Damen, Herren und Kinder

A. Huih Co.

keiner unſerer Feinde, nicht vereinzelt, nicht vereint, wieder

ne (Stürmiſcher, ſich immerwiederholender Beifall auf ollen Seiten des Hauſes und Hände
klatſchen) Je wilder uns der Sturm umtobt, um ſo feſter
müſſen wir uns unſer eigenes Haus bauen. (Wiederholter ſlür

miſcher Beifall.) Für dieſe Geſinnungen einiger Kraft, uner
ſchrockenen Mutes und grenzenloſer Opferwilligkeit, die das
ganze Volk beſeelen, für die treue Mitarbeit, die Sie, meine
Herren, vom erſten Tage an zäh und feſt dem Vaterlande leiſten,
übermittele ich Jhnen im Auftrage Seiner Majeſtät, Jhnen
als den Vertretern des ganzen Volkes den heißen Dank des

(Stürmiſcher Beifall.) Jn dem gegenſeitigen Ver-
trauen darauf, daß wir alle eins ſind, werden wir ſiegen, einer

Welt von Feinden zum Trotz! (Stürmiſcher, nicht endenwollen-
der Beifall und andauerndes Händeklatſchen.)

Abg. Weſtarp (konſ.) beantraet, die Sitzung ſofort abzu
brechen und die Weiterverhandlung auf Sonnabend, i0 Uhr, zu
verſchieben.

Der Antrag wurde angenommen. Die bürgerliche Preſſe
meet: „Daſür ſtimmen alle bürgerlichen Parkeien, auch ein
Teil Sozialdemokraten, darunter Abg. Scheidemann.“

Vertagung bis zum 10. Auguſt.
Der Seniorenkonvent des Reichstages beſchloß

am Freitag: Nachdem die Verbandlungen des Plenums am
Sonnabend zu Ende gegangen ſein werden, ſoll über die noch
vorliegende Tagesordnung Vertagung bis zum 10. Auguſt
eintreten. Der Präſident wird ermächtigt, eventl. ein ſpäteres
Datum zum Wiederzuſammentritt des. Reichstages zu be

Militärfragen vor der Budgetkommiſſion.
Am Freitag vormittag trat die Budgetkemmiſſion des Reichs-

ſages zu einer Beratung über Heeresange legenheiten 4
men, Genoſſe Stücklen bgründete in faſt einſtündiger Rede
eine Reihe von Wünſchen, die die verſchiedenſten Gebiete be-
rühren. Der Kricgsminiſter gab die Berechtigung dieſer Wünſche
zu. Den gleichen Standpunkt vertraten die Redner der bürger-
lichen Parteien. Von unſeren Genoſſen beteiligten ſich an de
Diskuſſion Hraſe, Südekum. Hoch und Liebknecht.
Neber die Verhandlungen wird ein amtlicher Vericht er

er Pilica bis zur Bukowina haben
ſcheinen. Fy. Anſchluß daran trat Gen. L a e mr Särme
ſür die Freilayung der in 3 elberg internierten fünf Lodzer
Arbeiter ein Winiſterildirektor Lewald teilte mit, doß die Ver
handlungen darüber bereits im Gange ſeien und daß mit der
Freilaſſung r werden könne.

Der inzwiſchen ausgegebene amtliche Bericht lautet: W. T. B.
r am der Situna der u tkommi re

rden zunächſt ge Klagen i vovſchr vigeBehandlung von Soldaten beſ während der
Ausbildungszeit, und zwar hauptſächlich ſeitens ſolcher
Szragſebter die dem ingktiven Dienſtſt angehören, zur
Sprache Hierzu erklärte der Stellsertretende Kriegs

t i r hen zur machen, gegenArt unwürdiger, vorſchriftswidriger Behandlung einzuſchreiten.
Auf Anfrage erklärte der Stellvertretende Kriegsminiſter, daß
allgemein aus dem Felde Beuvlaubte ihre volle Löhnung weiter
beziehen, dagegen Urlauber des Heimatheeres ſie nicht erhalten,
außer wenn ſie krank oder verwundet ſeien.

on beſonderer Bedeutu waren die Erörterungen über
unſere wirtſchaftliche Lage. Auf die Frage eines Kommiſſions
mitgliedes, ob die Heevesverwaltung für den Fall einer langen
Feldzugsdauer in der Bereitſtellung von Rohſtoffen, Textilien
uſw. genügend Vorſorge getroffen habe, gab der Stellver
tretende Kriegsminiſter die beſtimmte, allgemein befriedigende
Erklärung ab, daß ſelbſt ein neuer Winterfeldzug uns in jeder
Beziehung gerüſtet finden würde. Alle Rohſtoffe ſeien in ge
nügendem Maße vorhanden. Es müſſe als ausgeſchloſſen be

werden daß infolge irgendeines Mangels die Schlag
unſeres Heeres beeinträchtigt werden könne.

Politiſche Aeberſicht.
Die Stunde der Reform.

Jrn liberalen Kreiſen macht ſich eine Bewegung geltend, die
darauf gerichtet iſt, dem nationalen Verteidigungswillen durch
freiheitliche Reformen neue Schwungkraft zu verleihen. Jn
dieſem Sinne hat ſich Naumann in der Hilfe geäußert, ihm
folgte allerdings recht vorſichtig und bedächtig der natio
nalliberale Herr Schiffer in ſeiner Frankfurter Rede. Tem-
peramentvoller als dieſer tritt ſein Fraktionskollege, der Führer
des Bauernbundes, Dr. Böhme, im Deutſchen Kurier für
denſelben Gedanken ein. Herr Böhme, der „die Stunde der
Reform“ gekommen ſieht, ſchreibt:

„Gewiß war es berechtigt, als in den erſten Wochen des
Krieges der gewaltige Vormarſch deutſcher Truppen in
Frankreich eine kurze Dauer des Krieges in Ausſicht ſtellte,
die notwendigen Reformen um wenige Monate hinauszu-
ſchieben. Je länger aber der Krieg andauert,
um ſo notwendiger wirdes, die ganzen mora-
liſchen Kräfte unſeres Volkes lebendig zumachen und denen, die da draußen ſtehen, wiſſen zu laſſen,
daß ſie in ein Vaterland zurückkehren, in dem mehr als bis-
her auch ihnen Macht und Einfluß beſchieden iſt. Alles
das kann erreicht werden, nicht durch lange ſpezialiſierte Be
ratungen, ſondern durch einige Notbe ſtimmungen im
preußiſchen r die neben der geheimenund direkten Wahl eine Minderung des plutokratiſchen Cha-
rakters des Wahlrechts herbeiführen würden. Ein auf dieſer
Grundlage im Frieden gewähltes Parlament würde dann
in der Lage ſein, im einzelnen das Wahlrecht auszubauen
und zu ſpezialiſieren, wie es ſeinen Wünſchen entſpricht. Die
großen Maſſen der Bevölkerung hätten aber die Sicherheit,
daß unter allen Umſtänden gewiſſe Mindeſtforderungen er-
füllt ſind. Denn miniſterielle Verſprechungen ſind für die
Zukunft keine Bürgſchaft. Die Miniſter kommen und gehen,
und ſelbſt ein Vismarck mußte abtreten gegen ſeinen eigenen
ausgeſprochenen Willen. Auch die Staateregierung, die
Kämpfe vermeiden will. wird in der Gegenwart es unendlich
leichter haben, ein Mindeſtmaß der Reformen durchzuſetzen
Iſt nicht gerade die heutige Zeit, in der über alle Parteiinter-
eſſen hinweg ſich der Blick auf das große Ganze richtet, der
denkbar günſtigſte Augenblick für derartige Reformen?
Oderſollteeswirklich nennenswerte Schich-
ten geben, die aus irgend welchen kurz ſich-
tigen Jntereſſen nicht einmal eine Reform
in den vorher gekennzeichneten Grenzen
r wollten? Dann mögen ſie auch den

ut haben, in der Gegenwart zu geſtehen, daß ſie zwar Blut-
opfer von dem geſamten Volke verlangen, ihm aber die lange
vorenthaltenen Rechte auch heute noch weigern. Wenn dieſ
Schichten aber heute die große deutſche Arbeiterbeweguna.
gleichgültig ob ſie ſich zu den ſozialdemokratiſchen Gewerk-
ſchaften den HirſchDunckerſchen oder chriſtlichen Verbänden
zählz, Führer wie Maſſen in geradezu lewundernswerter
Weiſe im Dienſte des gemeinſamen Vaterlandes
Opfer bringen ſehen. COpier, die von dieſen Schich-
ten noch ſchwerer einpfunden und getragen werden als von den
begüterten Klaſſen, dann iſt auch die Stunde gekommen, in der
jeder freudig ſeinen Jrrtum erkennen und geneigt ſein
dürfte, mi: den anderen Parteien ſich zuſammenzufinden auf
einer Grundlage, die die innere Einheit des Vaterlandes
auch über den Krieg hinaus ſicherſteltt.“

Es iſt kein Zufall, daß der Ruf nach freiheitlichen Refor
men jetzt gerade aus bürgerlich- nationalen Kreiſen
criönt.

Die ſozialdemokratiſch geſinnten Arbeitermaſſen haken ja
leute das ſoll offen geſagt werden gar keine Möglichkeit,
für demokcatiſchc Reſormen zu kämpfen, ſie können heute diefen
Kampf nur vorbereiten. Gerade aber weil die Arbeiter
jetzt keine Mittel haben, ibre gerechten Forderungen durchzu-
ſetzen, beſchäftigt ne die Frage um Dentſchlands innere Zu-
kunft nur noch mehr. Eine Wahlreform in Preußen, das heißt,
eine wirkliche Wahlreform, die nicht ſchachert und feilſcht,
ſendern die dem Volle ſein einfaches und llares Recht gibt,
näre ein Akt der Vefreinng für Millionen, eine wahrhaft
nationale Tat.

Um ſo mehr bedauern wir, daß auch Herr Böhme mit Ab-
ſchlagszahlungen wirtſchaften will, daß auch er vor
den eigenſüchtizen und antingtionalen Widerſtänden, die ſich
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einer wirklichen Wahlreſarm in Preußen entgegerſtellen, ängſt
lich zurückſchreckt. Es iſt nicht die Zeit für halbe Taten und
Zaudern und Bedenken, man muß, wenn man Großes wirken
will, auch den Mut haben, etwas Großes zu tun. Auf die
Gleich heit des Wahlrechts kommt es an!

Bismarck entſchloß ſich zur Einführung des gleichen Wahl
rechts für den Reichstag als es galt, das Reich zu gründen.
Wo iſt der Staatsmann, der ſich heute zur Einführung des
gleichen Wahlrechts zum preußiſchen Landtag entſchließt, da es
gilt, das Reich zu erhalten Er würde ſich Namen und
Ruhm eines zweiten Reichsgründers erwerben aber
iſt er?

Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter haben durch ihre Wort
fichrer in Parlament und Preſſe immer wieder warnend darauf
dengewieſen. daß die Nichterfüllung üherreif gewordener Volks
forderungen auf dem Gebiete des preußiſchen Wahlrechts ein
nheilvolles, viellcich: nie wieder gut zu mochendes Verſäum
wis iſt. Mehr können ſie unter den gegebenen Umſtänden nicht
tun. Wenn die Stunde des Friedens ſchlägt, wird ihnen die
rolle Freiheit des Handelns auch nach innen zurückgegeben
ſein. Und dann komm t auch das gleiche Wahl
recht un Preußen, und dann kommt auch noch ſo manches
andere!

Geſchäft und Politik.
Der nationalliberale Abg. Paaſche zeigte ich kürzlich bei

einigen Redetouren, die er am Rhein und im Wurpertale s
machte, als beſonders patriotiſcher Stürmer: er wollte nicht
nur halb Afri?e ſür Deutſchland erobern, uch Belgien und ein
out Stuck Frankreich wollte er haben. Alles, um Cngland die
Stirne bieten zu können. Dieſer l Zorn gegen England
hinderte Herrn Panſche aber nicht, Aniſichtsrat der Zigaretten
fabrik Jaem atzi eines engliſchen Unternebmens, zu ſein Erſt
„in der erſten Hälfte des Mai“ iſt er auf Drängen ſeiner
Parteifreunde von dieſem ſo fett dotierten Poſter
zurüclgetreten

Kleine politiſche Nachrichten.
Rücktritt des portugieſiſchen Präſidenten. Der Präſident der

Republik, de Arriaga, hat dem Präſidenten des Kongreſſesoffiziell mitgeteilt, vaß er von ſeinem Amte zurücktrete. Der
Kongreß wird am Sonnabend tagen und ſich mit dem Arriagas
beſchäftigen ſowie die entſprechenden Maßnahmen treffen. Der
Miniſterpräſident wird in der Kammer eine miniſterielle Er-
klärung verleſen und von dem Rücktritt Arriagas Mitteilung
machen.

Wirtſchaftspolitik.
Ueber die Brotverſorgung im nächſten Jahre
hat ſich zwiſchen dem Landwirtſchaftsrat und dem
Deutſchen Städtetag eine Polemik entſronnen. Der
Deutſche Städtetag möchte in der Haupiſache die Kriegsgetreide-
Geſellſchaft in ihrer heutigen Form berbehalten und nur den
Kommnnalvervanden etwas großeren Einfluß auf die Mehl
verſorgung und die Preisbildung gewähren. Der Deutſche
Landwirtſchajtsrat dagegen möchte die Kriegsgetreide-Geſell-
ſchaft ausſchalten und die geſamte Verſorgung den Kommnnal-
verhänden übertragen, die an eine Zentralausgleichsſtelle ange
ſchloſſen werder follen Daß in dieſer Zentralausgleichsftelle
die Landwirtſchaft den ſtärkeren Einfluß haben ſoll, verſteht ſich
dabei von ſelbſe. Neuerdings hat ſich auch noch ein drirter
Jntereſſent gemeldet der Deutſche Landelstag ver-h.
langt in einer CLingabe an die Regierung die Wiedereinſetzung
des Getreidehandels in ſeine alte Tätigkeit für das kommende
Erntejahr voffentlich endet der Streit nicht dawit, daß Ge-
treidehandel wie Getreideproduzenten gemeinſam den Konſu
menten ſchröp en. Wenn man ſchon mit der Fortdauec des
Krieges auch in das nächſte Jahr hinein rechnet, dann iſt es
notwerdig, es werden von Skagts wegen von vornherein die
ſchärfſten Maßregeln getroffen, die eine Sicherung der Volks
ernährung zu Vreiſen ermöglichen, die auch für die Mitrelloſen
erſchwinglich ſino. Ein zweites Jahr kann das Volk bei den
wucheriſchen Brot, Kartoffel- und Fleiſchpreiſen, wie ſie ſei
Monaten beſtehen. nicht aushalten.

Aus der Partei.
Aus den Organiſationen.

Jm Bericht des Kreisvorſtandes für Biele 6 d heißt es:
Ein betrübendes Bild lietet das Kapitel „Mitgliederbenegung.
Ein Verluſt von 549 männlichen und 24 weiblichen Mitglie-
rern iſt zu verzeichnen, der nicht allein durch vie leider ſo
große Anzahl im Kriege gefallener und aus dem Wablkreiſe
verzogener Mitglieder hervorgerufen wurde, ſondern auch da
durch, daß 313 männliche und 29 weibliche Mitglieder ausge-
treten ſind bezw. ſich wegen eſtierender Beiträge haben ſtreichen
laſſen. Hierbei handelt es ſich allerdings zu einem Teil uar
Mitglieder, bei denen die Lehce des Sozialismus noch nicht tief
genug eingedrungen iſt, die noch der grundſätzlichen Ueber
zenqung, daß der endgültige Sieg des Sozialismus, der ſeine
BVegarundung in der Entwicklung der menſchlichen Geſellſchaft
ſelbſt findet nicht ausbleiben kann, ermarigeln. Zum anderen
Teile handelt es ſich um ſolche Mitglieder, die mit dem Herzen
überbaupt noch nie bei der Sache waren. Es mag unter den
ausgeſchiedenen Mitgliedern auch einige geben, die mit der Hal
ung der Mehrheit der Partei zum Kriege nicht inverſtanden
ſind, die in ihrem hohen Jdealismus das furchtbare Geſchehen
gar nicht erfaſſen konnen, die aus mangelnder Kenntnis der
natertaliſtiſchen Geſchichteauffaſſung allen Halt verloren haben
und deshalb ſich reſigniert zurüchzieben. Doch mögen die Ur
zachen des Ausſcheidens dieſer Mitglieder ſein, e ſte
wollen, die Tatſache bleibt veſtehen: ein überzeugter Sozial
demokrat vecrläßt in ſo ſchwerer Zeit nicht treulos und feige
ſeine Fahnen und ſeine Organiſationen
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aus schwarz- weiss Kkarierten Stoffen, nur

Kinder-Strumpfe und -Söckchen

moderne Formen 6.95 4.75 3.95

in vielen Farben, zu billigsten Preisen, in gröceter
Auswahl.

Stück 1.25 95 65

BlusenwestenPosten
aus Glasbatist oder Pirese, reiſe garniert

Stüok 1.65 1.95

Grosse Posrten Grosse Posten
Frottier Handtücher Bado-Laken

in guten Qualitäten, zum Aussuchen in bekannter Güte, verschiedene Grössen

Posten I Posten II Poeten III Posten I Posten II. Posten III

40 60 95 1II0 155 155
Grosse Postten

Baceliaken
extra gross, in vorzüglicher Qualität,

Posten I Porten II Posten III
Stück 4 Stück Stück

Ein Porten

Badehosen
Trikot, geringelt, in all. Grösen e

Rxtraproeis

Stück 38 32 28 22 18

Ia. Qualitäten. 3.95 2.75 2.25
GelegenheitskaufSe

Alpakka-Mäntol
in schwarz, blau und hell-kartüi 18.75 16.75 1I1*

ßale Anzhee

für Damen u. Herren, ge-
ringelt od. m. farb. Beeätzen

1*5

e S
zage An Anzüge

für Kinder, geringelt oder
einfarbig

Stück 1.10 88 68

I 3

v

2.95 3.45 1.965

Ein Posten

Bade- Kappen
für Kinder und Damen,

Extrapreis

Stück 1.96 1.45 o

Ein Posten

Schon Pin Posteni Untertalllen unter taiilen
aus Renforcé, Vorder- m. Stab. hint. zu schließ.,in allen Sröben teil m. Stiokerei-Einsatz sehr gut sitzend, wit

Ein Posten Pin Forton
Untertalllen Untertalllen
mit breiter Stickerei, aue gutem Hemdentuch

zum Aussuchen, mit breiter Stickerei,
1
1.45

1 u. Stickerei-Garnierung Stickerei-Finsatz u. An
Rxtraproeis Stück 86 38 30 Extrapreis 1.95 Extrapreis 1.25

mmn:- lager G. m. b. H.Leopold Hussha

Ultige Ko 50J mode- und naturfarb. Satindrell, mit
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Halle, 29. Mai.

Die Atopie in der Wirklichkeit.
10 Novelle von Auguſt Strindberg. [Nachdr. verb.

III.
Es war ein ſchöner, warmer Herbſtabend zu Vevey im Jahre

1872. Die Mittagsglocke der kleinen Penſion Le Cèdre hätte
Schlag ſieben Uhr zum Diner geläutet, und um die große
Mittagstafel verſammelten ſich die Penſionäre, die alle mitein-
ander Bekanntſchaft geſchloſſen hatten und auf dem intimſten
Fuße lebten, wie die Menſchen tun, wenn ſie ſich auf neutralem
Gebiete befinden. Herr von Bleichroden und ſeine Frau hatten
zu Tiſchnachbarn den traurigen Franzoſen, den er in der
Hoſpitalskirche getroffen hatte, einen Engländer, zwei Ruſſen,
einen Deutſchen nebſt Frau, eine ſpaniſche Familie und zwei
Tirolerinnen. Das Geſpräch
friedlich, faſt gefühlvoll, zuweilen ſpielend über die brennend-
ſten Fragen hin, ohne jemals Feuer zu fangen.

Daß die Erde ſo unnatürlich ſchön ſein könnte wie hier,
hätte ich niemals geglaubt ſagte Herr von Bleichroden und
h ſich mit einem Blicke durch die offenen Veranda
türen

Die Natur iſt auch ſonſt ſchön ſagte der Deutſche,
aber ich glaube unſere Augen waren krankl

Das iſt wahr ſagte der Engländer, aber hier iſt es
auch ſchöner als irgendwo anders! Haben Sie nicht gehört,
meine Herrſchaften, wie es den Barbaren ging, dieſes Mal
waren es Allemannen oder Ungarn, glaube ich, als ſie auf die
Dent Jaman hinaufkamen und den Genfer See erblickten? Sie
glaubten, der Himmel ſei auf die Erde gefallen, und waren ſo
erſchrocken, daß ſie wieder umkehrten! Aber das ſteht gewiß
im Führer zu leſenl!

Jch glaube ſagte der eine Ruſſe, die reine, lügen-
freie Luft, die man hier atmet, macht es, daß wir alles ſo ſchön
finden, wenn ich auch nicht leugnen will. daß dieſelbe ſchöne
Natur eine Rückwirkung auf die Sinne ausübt und ſie abhält,
ſich in alle unſere Vorurteile zu verſtricken. Aber warten Sie
bloß. wenn die Erben der heiligen Allianz tot ſind, wenn die
höchſten Bäume geköpft worden, werden auch unſere Pflanzen
wieder in hellem Sonnenſcheine grünen.

Sie haben recht ſagte Herr von Bleichroden, aber
wir werden die Bäume nicht zu köpfen brauchen! Es gibt
andere menſchlichere Arten. Es war einmal ein Schriftſteller,
der hatte ein mittelmäßiges Stück geſchrieben, deſſen Erfolg
davon abhing, wie die weibliche Hauptrolle gegeben würde. Er
ging zur Primadonna der Schauſpielerinnen und fragte, ob
ſie die Rolle übernehmen wolle. Sie antwortete ausweichend.
Da vergaß er ſich ſoweit, ſie daran zu erinnern, daß ſie nach
der Hausordnung des Theaters gezwungen werden könne, die
Rolle zu ſpielen. Das iſt wahr, antwortete ſie, aber ich kann
Schwierigkeiten machen! Wir können auch unſeren Haupt-
lügen Schwierigkeiten machen. Jn England iſt es heute nur
noch eine Budgetfragel!l Das Parlament ſetzt die Apanage
herab und ſie werden ihrer Wege gehen! Das iſt die Straße
der geſetzlichen Reformen! Nicht wahr, Herr Engländer?

Gewiß antwortete der Engländer. Unſere Königin
hat das Recht Croquet zu ſpielen und Ball zu ſchlagen, aber in
die Politik darf ſie ſich nicht miſchen!

Doch die Kriege! die Kriegel werden die jemals aufhören

wandte der Spanier ein. eWenn das Weib Stimmrecht bekommt, werden die Armeen
reduziert werden ſagte Herr von Bleichroden. Nicht wahr,
Frau?

Frau von Bleichroden nickte beifällig.
Denn fuhr Herr von Bleichroden fort, welche Mutter

will ihren Sohn, welche Frau ihren Mann, welche Schweſter
ihren Bruder in dieſe Schlachten ziehen laſſen!l Und wenn es
niemand gibt, der die Menſchen gegeneinander aufreizt, dann
wird der ſogenannte Raſſenhaß verſchwinden. Der Menſch
iſt gut. aber die Menſchen ſind böſe, meinte unſer Freund
Jean Jacques, und er hatte recht. Warum ſind die Menſchen
hier in dieſem ſchönen Lande friedlicher? Warum ſehen ſie ver
gnügter aus als anderswo? Sie haben nicht täglich und ſtünd-
lich dieſe Schulmeiſter über ſich; ſie wiſſen, daß ſie ſelbſt be
ſtimmt haben, wer ſie regieren ſoll; ſie haben vor allem ſo
wenig zu beneiden und ſo wenig das ſie verletzt. Keine könig-
lichen Gefolge, keine Wachtparaden,. keine Galavorſtellungen,
bei denen der ſchwache Menſch verſucht wird, das Geputzte. aber
Unwahre, zu verehren. Die Schweiz iſt das kleine Miniatur-
modell, nach welchem das Europa der Zukunft aufgebaut wer
den wirdl!

Sie ſind Optimiſt, mein Herr--, ſagte der Spanier.
Ja ſagte Herr von Bleichroden, früher Peſſimiſt.
Sie glauben alſo fuhr der Spanier fort, daß das,

was in einem kleinen Lande wie die Schweiz geht, bei drei
Millionen Menſchen und nur drei Sprachen, in dem ganzen
großen Europa gehen kann?

Herr von Bleichroden ſchien von Zweifel erfaßt zu werden,
als eine von den Tirolerinnen das Wort nahm.

Verzeihen Sie, Herr Spanier ſagte ſie, Sie zweifeln
daran, daß dies für Europa mit ſeinen ſechs oder ſieben Spra-
chen gehen wird. Das Experiment iſt zu kühn, meinen Sie,
bei ſo vielen Nationalitäten! Aber wenn ich ein Land nennen
würde mit zwanzig Nationalitäten- Chineſen, Japaner, Neger,
Rothäute und alle Nationen Europas in einem Lande gemiſcht:
das wäre ja das Erdballreich der Zukunft! Nun, ich habe es

geſcehen, denn ich war in Amerikal
Bravo ſagte der Engländer, der Herr Spanier iſt

geſchlagen. sUnd Sie, Herr Franzoſe fuhr die Tirolerin fort,
Sie trauern über Elſaß-Lothringen! Jch ſehe es! Sie halten
einen Revanchekrieg für unvermeidlich, denn Sie glauben
nicht, daß Elſaß-Lothringen deutſch bleiben kann. Sie glauben,
Sie 3 7 vor einer unlösbaren Fragel

Der Franzoſe ſeufzte zuſtimmend.
Nun, wenn Europa wird, was Herr von Bleichroden

Schweiz nennt, ein Staatenbund, dann wird ElſaßLothringen
weder franzöſiſch noch deutſch, ſondern es wird ganz einfach
Elſaß-Lothringen! Iſt die Frage dann gelöſt?

Der Franzoſe erhob artig ſein Glas und dankte mit einer
Neigung des Kopfes und einem wehmütigen Lächeln.

Sie lächeln fing das mutige Mädchen wieder an,
wir haben zu lange gelächelt, das Lächeln der Verzweiflung,
des Mißtrauens, tun wir das nicht mehr! Sie ſehen ja uns
alle hier aus den meiſten Ländern Europas! Zwiſchen Glas
und Wand, wo keine Grinſer uns hören, da können wir
ſprechen, was unſere Herzen denken, aber in der Volksverſamm
lung, in der Zeitung, im Buche, da ſind wir feige, da wagen
wir uns nicht dem Lächeln r und ſo folgen wir dem
Strome! Was hilft es ſchließlich zu grinſen? Das
iſt die Waffe der Feigheit! Man iſt bange um ſein Herz! Ja,
es iſt ſchlimm, ſeine Eingeweide an der Ladentür zu ſehen,
aber die von andern auf dem Schlachtfelde liegen laſſen, wäh-
rend Muſik und Blumenregen die Rückkehrenden und Ein
ziehenden erwarten, das iſt ſchön! Voltaire grinſte, weil ihm
noch um ſein Herz vbange war, aber Rouſſeau ſchnitt ſich leben
dig auf, riß das Herz aus dem Bruſtkaſten und hielt es gegen
die Sonne, wie die alten Azteken, wenn ſie opferten ol ſie

ging wie gewöhnlich ruhig,

Unterhaltungs-Beilage
des lallischen Volksblaffes.

hatten doch einen Gedanken in ihrer Raſereil Und wer hat
die Menſchheit umgeſchaffen, wer ſagte uns, daß wir auf un
rechtem Wege waren? Rouſſeaul Genf, dort hinten, ver
brannte ſeine Bücher aber das neue Genf hat Rouſſeau ein
Denkmal errichtet. Was wir und alle hier im ſtillen denken,
das denken ſie alle im ſtillen! Gebt uns nur Freiheit, es laut
ſagen zu dürfen!

Die Ruſſen erhoben ihre ſchwarzen Teegläſer und ſchrien
in ihrer Sprache Worte. die nur ſie verſtanden. Der Engländer
füllte ſein Glas und wollte einen Toaſt halten, als das Dienſt-
mädchen hereinkam und ihm ein Telegramm übergab. Das
Geſpräch ſtockte einen Augenblick, und der Engländer las mit
ſichtbarer Bewegung ſein Telegramm, dann ſteckte er es wohl
gefaltet in die Taſche und verſank in Gedanken. Das Diner
näherte ſich ſeinem Ende und es dämmerte draußen. Herr von
Bleichroden ſaß ſtill da, in die Betrachtung der wunderſchönen
Landſchaft draußen vertieft. Der Mont Grammont und die
Dent d'Oche wurden von dem letzten Rot der untergegangenen
Sonne ſchräg beleuchtet, das die Weinberge und Kaſtanien
haine am Savoher Ufer roſa färbte; die Alpen ſchimmerten
in der feuchten Abendluft und ſchienen aus demſelben luftigen
Stoffe gemacht zu ſein wie das Licht und die Schatten; ſie
ſtanden wie unkörperliche hohe Naturweſen da, dunkel und
finſter auf der Rückſeite, drohend und düſter in den Klüften,
aber auf den Vorderſeiten, die ſich der Sonne zuwandten, licht,
lächelnd, ſommerfroh! Er dachte an die letzten Worte der Ti-
rolexin, und er glaubte in dem Mont Grammont ein koloſſales
Herz mit der Spitze gen Himmel zu ſehen, das dampfende,
verwundete narbige, bluttriefende Herz der ganzen Menſch
heit, das ſich in einer einzigen großen Opferung gegen die
Sonne wandte, um alles zu geben, das Beſte, das Teuerſte, um

alles zu bekommen. (Schluß folgt.)
Wüſtenfahrt der Emden-Leute.
Als die Landungsmannſchaft auf arabiſchtürkiſches Ge

bie gekommen war, durfte ſie auf eine glückliche Heimreiſe
hoffen, aber welch ſchweren Gefahren und Strapazen war ſie
noch ausgeſetzt Emil Ludwig ſcebildert es in, der Fort-
ſetzung ſeiner Berichte für das Verliner Tageblatt nach der
Erzählung Mückes und ſeiner Leutnants Gerdts, Wellmann
und Guſling Religiöſe Gründe hatten zum Verzicht auf
die Landreiſe geführt, mit zwei Seglern (Sambuks) von 25
Tonnen Faſſungsreum, die von der türkiſchen Regierung ge-
ſtellt waren, aing's dann von Hodeida zu Woſſer voran. Man
alle ſich. um den Engländern zu entgehen, nahe an Land
alten

es legte ſich ſchräg und alle 28 Mann mußten ſich auf den
boch ſtehenden Vootsrand ſetzen. Zum Glück war das andere

Schiffchen in der Naähe, ſonſt wären alle Mann auf der Ko-
»alleninſel ertrunken, jedenfalls aber verdurſtet. Außerdem
iſt dort alles voll von Haifiſchen, und der Abend war ſo böig,

daß das gekivpte Brot mit jedem Wellenſchlage gehoben und
wieder angerammt wurde. Aus Maſtbohlen und alten Holz-
n wurde ein Floß gebaut, das für alle Fälle mitſchwimmen
onnte,„Aber bald kam das erſte Voot wieder in Sicht. Der

Kommandant drehte um und. ſchickte ſchnell ſein kleines Kanoe
herütber, auf dent ſind auf unſerem Kanoe, wo jede?mal zwei
ten fonnten- brachten wir zuerſt die Kranken herüber. Jetzt
fingen die Araber an, uns zu helfen Aber da ragte plötzlich
ver Tropenhelm unſeres Doktors ans dem Waſſer, der bis
zu dem Kopf drinſtand. Da zogen ſich die Araber zurück.
Wir waren EChriſten, und ſie wußten nicht, daß wir Freunde
waren. Jetzt war der andere Sambuk ſo nahe, daß wir ihn
in einer halben Stunde hätten erſchwimmen können, aber der
e war zu groß. An die Leine des Kanoes hing ſich
jedesmal bei der Ueberfahrt ein guter Schwimmer. Wie es
ganz dunkel war, konnten wir das Boot nicht mehr ſehen,
denn ſie konnten drüben wegen des Windes kein Licht erhal-
ten. Meine Leute fragten: „Wohin ſollen wir ſchwimmen?“
Jch ſagte: „Schwimmt auf den und den Stern zu, das muß
ungefähr die Richtung ſein.“ Schließlich ging drüben eine
on den Fackeln hoch, die noch von der Emden übrig waren.
Aver wir hatten auch ſtark durch Näſſe gelitten. Ein Matroſe
rief: „O weh, jetzt iſt's aus, das iſt ein Scheinwerfer.“ Am
meiſten bewährte ſich dabei Leutnant Schmidt, der leider
ſpäter fiel. Gegen 10 Uhr waren wir alle drüben an Bord,
aber ein Typhuskranker, der Matroſe Keil, hat ſich dabei
vollends ruiniert; er iſt eine Woche ſpäter r Am
anderen Morgen ſind wir wieder zum Wrack zurügefahren,
um die in See gefallenen Waffen zu ſuchen. Die Araber
tauchen ja ſo gut, ſie haben noch viel herausgebracht, beide
Maſchinengewehre, die Gewehre bis auf zehn, allerdings
durchnäßt. Später gab es viele Verſager beim Schießen.

Jn Konfida geht man an Land, trifft einen rührigen
Araber namens Sami Bei, der verſchafft ein größeres Boot,
fährt auch mit, und man kommt nach Lith. Da kreuzen drei
engliſche Schiffe, um die kleine Schar abzufangen. Alſo
wieder an Land, nun mit Kamelen vorwärts. Jndes, die
Engländer haben Veduinen beſtochen, am 1. April, nach einem
Ritt von 18 Stunden, gibt's einen Ueberfall. Nun geht
der Bericht weiter Plötzlich ſebe ich vor mir eine Linie auf-
Hlitzen, über uns weg wird geſchoſſen. Runier von den
Kamelen, Schützenlinie bilden! Sie wiſſen. wie ſchnell es
hier Tag wird Der ganze Umkreis des Wüſtenhügels war
beſetzt. Alſo Seitengewehre aufgepflanzt! Sprung
Sie flohen, aber kamen wieder, diesmal von allen Seiten.
Mehrere von den Gendarmen, die uns mitgegeben waren,
ſind verwundet; der Maſchinengewehrſchütze Rademacher fällt,
durch einen Horzſchuß getötet; ein anderer verwundet, Leut-
nant Schmidt bei der Nachhnut iſt tödlich verwundet, er hat
einen Bruſt- und Bauchſchuß erhalten.

Plötzlich ſchwenkten ſie weiße Tücher. Der Scheich, dem
ein Teil urſerer Kamele gehörte, ging hinüber, um zu ver-
handeln, dann Sami Bei mit ſeiner Frau. Währenddem
bauten wir raſch eine Art Wagenburg, ein Kreislager aus
amelſätteln, Reis- und Kaffeeſäcken, die wir alle mit Sand

füllten. Wir hatten keine Schaufeln und mußten mit Seiten-
ewehren. Tellern und mit den Händen ſchaufeln. Der ganzeVurgwall hatte etwa einen Durchmeſſer von 50 Metern. Da-

hinter legten wir Schützengräben an, die wir noch währe
des Gefechts vertieften Die Kamele im Jnnern mußten
liegen und dienten e gut als Deckung für die Rück
ſeite der Schützengräben. Dann wurde ein innerer Wall ge
macht, hinter den wir die Kranken trugen. Ganz in der
Mitte gruben wir auch zwei Flakons Waſſer ein, um uns vor
dem Durſt zu ſchützen. Außerdem hatten wir noch weitere
zehn Petroleumstins voll Waſſer, im ganzen für vier Tage.
Spät abends kam Samis Frau von der vergeblichen
Unterhandlung zurück, allein. Sie hatte ſich zum erſten und
einzigen Male an dieſem Tage des Gefechts entſchleiert,
Ratronen verteilt und ſich tadellos gehalten

Bald konnten wir die Zahl der Feinde feſtſtellen, es waren
egen 300 Mann, wir waren 50, mit 29 Gewehren. Nachts
arb Leutnant Schmidt. Wir begruben ihn mitten im Lager.

Das Grab mußten wir mit den Händen und mit Seiten-

Da geriet eins der Schiffchen auf ein Korallenriff.
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ewehren ſchaufeln und darüber jede Spuvr verlöſchen, zum
Schutze des Leichnams. Rademacher war gleich nach dem Ge
fecht beerdigt worden, beide lautlos, mit allen Ehren.

Die Verwundeten hatten's ſchwer. Die Kiſte mit den Medi
kamenten hatten wir beim Schiffbruch verloren, nur Gefechts-
verbandpäckchen, aber keine Sonde, keine Schere waren da. Am
anderen Tage kamen unſere Leute mit dicken Zungen, fiebernd,
und riefen: „Waſſer, Waſſer!“ Jeder bekam aber nur dreimal
des Tages einen kleinen Becher voll. Ging das Waſſer aus,
dann mußten wir aus der Burg heraus und uns durchſchlagen.
Dann wären wir an der Uebermacht kaputigegangen. Die
arabiſchen Gendarmen ſchnitten einfach den angeſchoſſenen
Kamelen den Hals durch und tranken dann das gelbe Waſſen,
das in den Mägen enthalten war. Die Kerls vertragen ja
alles. Nachts ſchleppten wir immer tote Kamele heraus, die
als Deckung gedient hatten und erſchoſſen worden waren. Dann
kamen Hh.änen heran, die ſuchten die toten Kamele. Eine
e ich erſchoſſen, weil ich ſie im Dunkeln für einen Feind

ielt.
Das ging ſo drei Tage; am dritten Tage neue Unterhand

lungen. Jetzt fordern die Beduinen keine Waffen mehr, nur
noch Geld. Diesmal erfolgte die Verhandlung über den Burg
wall weg. Als ich ablehnte, ſagte der Beduine: „Beaucoup de
gombat“. Jch ſagte: „Bitte. los!“ Wir hatten nur noch wenig
Munition und ſehr wenig Waſſer. Jetzt ſah es tatſächlich aus,
als ob wir bald erledigt wären. Die Stimmung war ziemlich
flau. Plötzlich tauchen gegen 10 Uhr morgens von Norden her
zwei Kamelreiter auf und ſchwenken weiße
Tüſcher. Bald darauf kommt aus derſelben Richtung weit
hinten eine lange Reihe von Kameltruppen, etwa hundert; ſie
nähern ſich raſch, reiten ſingend auf uns zu, in maleriſchem
g. Das waren die Boten und Truppen des Emirs bon

ekka.
Sami Beis Frau hatte nämlich während der erſten Ver

handlungen einen Araberjungen von Dſchidda abgeſchickt. Dort
hatte der Gouverneur an den Emir telegraphiert. Dieſer ſchickte
ſofort Kameltruppen mit ſeinen beiden Söhnen und ſeinem
Leibarzt; der ältere, Abdullah, führte die Verhandlung; der
Leibarzt vermittelte in franzöſiſcher Sprache. Jetzt ging es
cins, zwei, drei, da war die Bande verſchwunden. Aus dem,
was ich nachher erfuhr, weiß ich mit Beſtimmtheit, daß ſie von
Engländern beſtochen waren. Sie wußten wann und wo wir
kommen würden, und hatten alles vorbereitet. Jetzt war das
erſte: wir ſtürzten uns auf Waſſer. dann räumten wir das
Lager zuſammen, mußten aber ſelbſt die Kamele aufzäumen,denn die Kameltreiber waren gleich zu Anfang des Gefechts
davongelaufen. Ueber 30 Kamele waren tot. Die Sättel
paßten nicht, und meine Leute verſtehen wohl Schoner auf
zutakeln, aber keine Kamele. Viel Bagage blieb mangels
Tragetieren im Sande liegen.

Dann ſind wir unter ſicherem Schutze türkiſcher Truppen
glatt nach Dſchidda gekommen. Dort nahmen uns die Be

hörden und die Bevölkerung ſehr gut auf, von dort ging's in
19 Tagen ohne Unfall ver Segelboot nach Elweſch und unter
reichem Schutze mit Suleiman Paſcha in fünftägiger Kara-
wane hierher nach Elula, und jetzt ſitzen wir endlich in der
Bahn und fahren nach Deutſchland endlich in den Krieg.

Kleines Feuilleton.
Erdbeben und Krieg.

Der berühmte amerikaniſche Elektriker Tes la iſt ein über
zeugter Anhänger der Lehre Spencers, daß das Leben ein fort
laufender Anpaſſungsprozeß an die äußere Umgebung ſei, und
der mechaniſtiſchen Lebens und von Des-cartes, die ſeiner Anſicht nach durchaus nicht im Widerſpruch
zu ſtehen braucht mit dem herrlichen und erhabenen Streben
der Religion und der Kunſt, den Geiſt von den Feſſeln des Stoff
lichen zu befreien. Tesla hält den menſchlichen Organismus
ür eine „Reflexmaſchine“, einen Automaten, der in allen ſeinen

Bewegungen trotz aller ſcheinbaren Willkürlichkeit einzig und
allein von äußeren Einflüſſen abhängig iſt. Seine ganze Exi-
ſtenz beruht nach ihm darauf, daß er auf alle Reize der Außen-
welt ebenſo reagiert wie die ſonſtige belebte und unbelebte
Natur, alſo nach den allgemein Naturgeſetzen. Den
mannigfaltigſten äußeren Einwirkungen iſt der Menſch ausge
ſetzt. Er macht die Drehung der Erde um ihre eigene Achſe mit,
die Drehung der Erde um die Sonne, die Bewegung des ganzen
Sonnenſyſtems nach dem Sternbild des Herkules hin. Er wird
ſtändig von hochgeſpannten elektriſchen Strömen durchfloſſen,
er hat den Druck der irdiſchen Lufthülle auszuhalten, er nimmt
die Energie der Sonnenſtrahlen in ſich auf, er macht die Er-
nen der Erdkruſte mit, erleidet große Temperatur-
chwankungen, den Einfluß von Regen und Wind uſw. Wie

wollte der Menſch beſtehen, ruft Tesla aus, hätte er nicht die
Fähigkeit, ſich ſolchen h anzupaſſen? Weil aber
der Menſch vom rin en Standpunkt aus nur der Spiel-
ball äußerer Kräfte iſt, hält es Tesla für ganz unmöglich, daß
ein Krieg durch die Willkür einiger weniger herbeigeführt wer
den könne. Ein Krieg iſt vielmehr nach ſeiner Anſicht ſtets die
mehr oder weniger direkte Folge einer kosmiſchen Störung, an
der in erſter Linie die Sonne beteiligt iſt. Bei den Kriegen
früherer Zeiten, die infolge von Hungersnot, Peſtileng oder
Exdkataſtrophen entſtanden, iſt, wie Tesla ſich in amerikani-
ſchen Zeitungen äußerte, dieſer kosmiſche Einfluß offenſichtlich.
Meiſt iſt jedoch die kosmiſche Grundurſache ſchwer aufzufinden,
und ganz beſonders bei dem jetzigen Weltkrieg. Und doch iſt
ſie ſeiner Meinung nach zweifellos vorhanden. Leicht mög-
lich iſt, wie Tesla glaubt, auch ein Zuſammenhang zwiſchen
dieſem Krieg und dem jüngſten Erdbeben in Jtalien. Beim
Zerſpringen von Minen, Granaten und Schrapnells und beim
Abfeuern von Geſchützen aller Art werden die ungeheuren Rück
ſtöße vom Boden aufgenommen weitergeleitet und der ganzen
Erdoberfläche mitgeteilt. Das Gleichgewicht der Erde wird ge
ſtört, und es iſt denkbar, daß durch dieſe Erſchütterungen, be
ſonders wenn ſie in gleichmäßigen Zwiſchenräumen erfolgen,
tektoniſche Verſchiebungen ausgelöſt werden. Tatſächlich war
ja auch das Erdbeben in Italien nicht vulkaniſcher Natur, ſon
dern beruhte auf ungeheuren Schichtenverwerfungen, war alſo
ein ſogenanntes tektoniſches Beben. Wie lange wird es dauern,
ſagt Tesla, und der Menſch wird abſichtlich ſolche Erſchütte-
rungen der Erdoberfläche hervorrufen, um künſtliche Schichten-
verſchiebungen in großem Maßſtabe herbeizuführen, ſei es zum
Guten oder zum Böſen!

Ein amerikaniſcher Rieſenſpeicher.
Den größten Kornſpeicher der Welt beſitzt zurzeit die junge

Hafenſtadt Port Arthur in Kanada. Jm Wettbewerb mit den
großen WeizenAusfuhrhäfen Südamerikas entſtanden dort die
rößten Transport- und Lagereinrichtungen für dieſen Zweck.
er neugebaute Siloſpeicher faßt in ſeinen zylindriſch ſtehenden

Silozellen, die einen Raum von mehreren Hektaren bedecken,
einen Kornvorrat von annähernd 200 000 Tonnen, d. h. die
Fracht von 10 bis 20 Ozcandampfern. Die Silezellen ſind 50
Meter hoch, aber noch turmartig überragt von den langgeſtreck-
ten Seitenflügeln des Gebäudes, in denen ſich die weitverzweig-
ten Röhren und Bänder für die Verteilung des Korns, die el
triſchen Maſchinen und Transportvorrichtungen befinden.
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Das Begräbnis des Genoſſen Reinhold Frommhold,
unſeres verdienſtvollen Parteivorſitzenden, hat am geſtrigen
Freitag ſtattgefunden. Draußen auf dem neuen Gertrauden
friedhofe, dort, wo ſchon weit über hundert Kriegsteilnehmer
nebeneinander zur letzten Ruhe gebettet worden ſind, hat auch
er die Stätte gefunden, wo er vom mörderiſchen Kampf um
Tod und Leben ausruht, deſſen Opfer wie ſo viele andere Bvrave
der lebensfrohe, tatbereite Mann geworden iſt. Gwß war die
Schar der Teilnehmer an dem Begräbnis und groß die Zahl
der Blumenſpenden, die Sarg und Grab zu Blumenhäügeln
machten und die beredt von Achtung, Liebe und A
ſprachen. Groß war auch der Schmerz, der alle durchzitterte,
als Genoſſe Hennig in tiefbewegten Worten dem guten Kame-
raden und bewährten, führenden Kampfgenoſſen die letzten
Scheidegrüße in die kühle Gruft nachvief und mit dem Gelsbnis
ſchloß, das Andenken an den Verſtorbenen ungauslöſchbar zu
machen durch raftloſe Weiterarbeit an dem Werke der Menſch
heitsbefreiung, dem Reinhokd Frommhold ſich mit aller Kraft
gewidmet.

Kränze und Blumengewinde mit Widmungen wurden nieder
gelegt vom Sozialdemokratiſchen Verein Halle-Saalkveis, vom
Voltsblatt, vom Zentralverband der Handlungsgehilfen, vom
Allgemeinen Konſumverein, der Ortsgruppe der freien Gaſt
und Schankwirte und vom Sozialdemokratiſchen Verein der
Mansfelder Kreiſe, der eine Abordnung entſands hatte. Selbſt
verſtändlich wurden dem im Kampfe für das Vaterland ge
fallenen Krieger auch auf dem letzten Wege die militäriſchen
Ehren erwieſen; ein Kommando 36er trug den Sarg aus der
Kapelle, wo die Familie Abſchied genommen, eine andere Ab-
teilung ſalutierte, als man den Kamernden in die dunkle Tiefe
ſenkte. Und manches Auge füllte ſich mit Tränen, als die
Muſik jene beſcheidene, wehmütigftimmende Volksweiſe über
das Grab ſpielte, mit der auch wir und alle die Freunde, Be
kannten und Kampfgenoſſen und Genoſſinnen von Reinhold
Frommhold Abſchied nahmen: Jch hatt' einen Kameraden

Der S 63 des Handelsgeſetzbuches in Halle.
Nach s 63 des Handelsgeſetzbuches behält der Handlungsgehilfe

ſeinen Anſpruch auf Gehalt und Unterhalt auf mindeſtens ſechs
Wochen, wenn er durch unverſchuldetes Unglück an der Leiſtung
der Dienſte verhindert wird. Der Handlungsgehilfe ſo heißt
es wörtlich weiter iſt nicht verpflichtet, ſich den Betrag an
rechnen zu laſfen, der ihm für die Zeit der Behinderung aus einer
Kranken- oder Unfallverſicherung zukommt. Eine Vereinbarung,
welche dieſer Vorſchrift zuwiderläuft, iſt nichtig.

Trotz dieſer klaren Geſetzesbeſtimmung, die verſchiedener Aus
legung nicht fähig ſein ſollte, verfuchen es die Unternehmer in
großem Umfange, die Wohltat durch private Vereinbarungen aus
zuſchließen. So hat der BeamtenKonſumverein in Halle, dem
es beſonders „gut zu Geſicht ſteht folgende Beſchäftigungs
bedingungen eingeführt: Der Vorſtand iſt berechtigt, Fehltage,
auch Krankheitstage, am Gehalt zu kürzen. Bleibt die Angeſtellte
dem Geſchäft unentſchuldigt fern, ſo kann der Vorſtand die ſo
fortige Entlaſſung verfügen, dasſelbe ſteht dem Vorſtand auch bei
ungebührlichen Benehmen, und ferner auch dann zu, wenn die
gegebenen Weiſungen nicht befolgt werden.“

Eine bei dem Verein ſeit Juni 1914 angeſtellte Verkänferin,
die 55 Mk. Monatsgehalt bezog, war vom 8. bis 22. April 1915
erwerbsunfähig krank. Für dieſe Zeit wurden ihr 27,50 Mk. am
Gehalt in Abzug gebracht. Mit dieſem Abzug war ſie nicht ein
verſtanden. Sie hielt die aufgeführte Vereinbarung für ungeſetz
lich und beantragte bei dem Kaufmannsgericht, den Beamten-
Konſumverein zu verurteilen, die Abzüge herauszuzahlen. Die
Klage wurde am 12. Mai abgewieſen. Jn der Be
gründung heißt es:

„Ueber das Recht des Prinzipals, durch Vereinbarung mit dem
Handlungsgehilfen den Anſpruch auf Gehaltszahlung während
der Krankheitsdauer auszuſchließen, ſtehen ſich die verſchiedenen
Meinungen direkt gegenüber. Die Gerichte haben jedoch im Laufe
der Jahre mehr und mehr dahin entſchieden, daß der Abſatz 1 des
S 63 des Handelsgeſetzbuches nach dem klaren Wortlaut des Ge
ſetzes dispoſitiver und nicht zwingender Natur ſei, daß alſo der
Anſpruch des Handlungsgehilfen vertraglich ausgeſchloſſen werden
könne. Dieſer Anſicht, für welche insbeſondere auch die Faſſung
des s 63 Abſ. 2 des Handelsgeſetzbuches ſpricht, hat das Kauf
mannsgericht Halle ſich angeſchloſſen. Es mußte deshalb Ab-
weiſung der Klage erfolgen.

Noch am 25. Januar 1904 hat das Landgericht Berlin I, Zivil
kammer 7, eine Vereinbarung, wie die oben angeführte, für un
gültig erklärt. Fangen aber in irgendeiner Frage einmal

was nicht ausbleibt einige Gerichte an, eine dem Unter
nehmer günſtigere und dem Angeſtellten ungünſtigere Anffaſſung
einzunehmen, ſo wird dieſe Anſicht bald Allgemeingut der Gerichte.
Das kann mit Hunderten von Beiſpielen aus dem ſozialen Rechte
belegt werden. Ein umgekehrter Fall daß eine im Geſetz viel
leicht zweifelhafte Frage nach und nach ſich zugunſten der Arbeiter
klärt iſt aber noch nie vorgekommen.

Arbeiterjugend. Sonntag, den 30. Mai, findet eine Tages
wanderung nach Bad Dürrenberg ſtatt. Um recht zahlreiche Be
teiligung wird erſucht. Dieſe Tour iſt beſonders zu empfehlen.
Die herrliche Umgegend ſowie die Gradierwerke in Dürrenberg
ſind ſehenswert. Abmarſch früh 6 Uhr vom Riebeckplatz. Koch
geſchirr und Liederbücher ſind mitzubringen.

Der Vertrauensmann.
Unſer prächtiger Volksporkgarten, unter deſſen dichtem

Kaſtanienblätterdach es ſich jetzt bei dem warmen Wetter tags-
über und abends ſo behaglich ſitzen läßt, hat einen neuen Schmuck
bekommen. An Stelle der Figuren an der Mitteltreppe, die in
folge der Beſchädigungen durch ſteinwerfende Kinder reichlich
„antik“ geworden waren, ſind jetzt zwei prächtige Rundſäulen
getreten, die von großen Vaſen gekrönt werden, in denen Blu-
menſchmuck untergebracht werden wird. Die Säulen haben die
ſtattliche Höhe von 228 Metern: ſie ſind aus Muſchelkalk-Kunſt-
ſtein gefertigt, von der Stuckfabrik und Bildhauerei Robert
Kunze geliefert und machen einen vornehmen, ernſthaft künſt-
leriſchen Eindruck. Der Schmuck ſei dem Schutze der Beſucher
empfohlen, ebenſo die Strauchanpflanzungen im unteren Teildes Gartens, die fortzubringen große d ekoſtet hat. (Das
Vergnügungsprogramm iſt im Vereinska ender abgedruckt.)

Oberſt von Paſſew iſt, wie berichtigend mitgeteilt ſei. Kom-
mandeur der 36er geworden.

An einer anderen Stelle. Die Auszahlung der bisher von
der Stadthauptkaſſe an Angehörige von Kriegsteil-nehmern unmittelbar gezahlten rege ſeblichen Familien-
unterſtützungen erfolgt vom 1. Juni d. J. ab nicht mehr an
dieſer Kaſſe, ſondern an der Kaſſenſtelle für Arbeits-
lrſenunterſtützung im ſtädtiſchen Arbeitsnachweis,
Salzgrafenſtraße 2, in den Stunden von 855 bis 1258 Uhr
vormitktags.

Die r r Wilhelmſtraße 43, hat ſichſo weit ausdehnen müſſen, daß ſie weitere neue freiwillige
Hilfsarbeiterinnen braucht. Anmeldungen von Damen,
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burg. Beide Wagen wurden ſchwer beſchä igt es gänge auch
faſt ſamt Fenſterſcheiben in Trümmer. rch Glasſplitter
wurde ein kleines leicht verletzt.

ilichttheater im Fun729. Mai, abends 78 Uhr, angt Wetha Hauptmanns
Märchenſpiel Die verſunkene Glocke nochmals zur Auf J
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Volkspark. Hente Sonnabend gibt des e Rohland

Garten einer in unſerem ert.tag na e e e äkapelle Nr.für wohltätige Zwecke in Anſpruch genommen werden dürfen,
jommt der geſamte Erles den Hinerbliehenen der Gefallenen
es Regiments 75 zu gute. Aegelwäßig finden Dierstags gute
Abendkonzerte ſtatt bei 10 Pf. Eintriit. und Mittwoch nachmit
togs Künſtlerkonzerte bei freiem Eintritt.

Apollotheater. Die Operette Hoheit tangt Walgzev
mit ihren einſchmeichelnden Melodien hat allabendlich einen
großen Erfolg zu verzeichnen. Die Operette bleibt nur noch

ge r dem Repertoir. Am morgigen Sonntag geht
ſie zum 6. Male in Sgene. Die Vorſtellung beginnt an dieſen
d pünktlich s Uhr. Es gelten hierfür die kleinen Kriegs
preiſe.

Walhallatheater. Morgen abend iſt die letzte Sonnvan mit Rudolf Mälzer, Katie Loiſſet, ſchwiſter
Virkeneder, Damhoſers Alpendunett, da ſich am Montag, den 81.,
der geſamte grotßze Maiſpielplan verabſchiedet, um den all(eliebten Winter-Tymians Platz zu machen. Heuie Sonnabend,

Aringt der Kinematozrarh wieder neue Aufnahmen von den
Kriegsſchanplazen. Kriegererwundete haben freien Eintritt.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, findet
nachmittags Konzert vom Götlach- Orcheſter ſtatt. Abends iſt
Konzert vom Stadttheater Orcheſter unter Leitung von Kopell-
meiſter Fritz Volkmann. Jn den reichkoltig cusgewählten
Programm bringt Herr Piſtonvirtuos Ernſt Krüger eines ſeiner
teſten Jprt O Naienzeit von Brandt zum Vortrag. (Siehe
Anzeige.SabkedampfſchiffahrtK.Demmer Die Dampfer
ſahrten finden jetzt wieder, wie in ſrükeren Jahren, regelmäßig
an den ans den Jnferaten erſichtlichen Tagen ſtatt.

Schwoitſch Das Schlach:werk geſtohlen. Broße
Sente machte ein Einbrecher, der in der Nacht zum Donnverstag
rem Bahnarbeiter Große einen Veſuch abſtattete. Er hat ſich
ers der Nachbarſchaft eine Leiter verſchafft und mittels dieſer
hat er die Vorräte, die in einer Kawmer in der 1. Etage auf
bewahrt waren. durch ein Fenſter entwendet. Es ſind dem
Diebe drei Sainken, zwei Speckſeiten und Würſte in die
Hände gefallen, deren Wert zirka 200 Mk. beträgt. Die mit
Lilfe eines “Lolizeihundes vorgenommene Hausſucknung hat
kis jetzt ieider keinen Erfolg gehabt.

Aus den Gerichtsſälen.
Jugendſtrafkammer.

Jene Preſſeſünder. Die 13jährigen Schulknaben W.
und K. hatten, um ihre Mütter zu unterſtützen, ſich von ihrem
erſparten Gelde Poſtkarten gekauft und dieſe vertrieben. Da
durch hatten ſie ſich gegen die Beſtimmungen des Belagerungs
geſetzes vergangen, da durch eine r r des Generalkom
mandos das Vertreiben von Flugſchriften, Druckſachen und ſo
weiter, ohne behördliche Erlaubnis verboten war. Der Staats-
anwalt beantragte für jeden dieſer kleinen „Preſſeſünder“
einen Tag Gefängnis, die Mindeſtſtrafe. Der Verteidiger meinte,
daß hier nicht angenommen werden könne, daß die Kinder eine
Ahnung davon hatten, ſich gegen das ſchwerſte Geſetz zu ver
gehen, es könne höchſtens eine Nebertretung der Gewerbeord-
nung vorliegen. Das Eericht ſchloß ſich dieſen Ausführungen
an und erkannte auf je eine Mark Geldſtrafe.

Um verwundete Krieger zu erquicken Der Lehrling K.
hatte eine Quittung über 8,85 Mk. mit der Unterſchrift ſeines
Meiſters verſehen und den Betrag eingezogen. Außerdem hatte
er in einem weiteren Falle einen geringen Geldbetrag unter
ſchlagen Er mußte ſich jetzt wegen ſchwerer Urkundenfälſchung
und Unterſchlagung veraniworten. K. gibt an, das Geld für
Zigaretten verwendet zu haben, die er verwundeten Kriegern auf
dem Bahnhofe ſchenkte. K. war beim Wehrkraftverein und hatte
Bahnwache. Er will ſich auch Gamaſchen von dem Gelde ge
kauft haben. Der Meiſter bittet, die Anzeige zurückziehen zu
können, da er den Fall nur angezeigt habe, um den Jungen für
künftig einen tüchtigen Schreck einzujagen. Er hätte nicht ge
glaubt, daß die Angelegenheit vor das Gericht käme. Der Lehr
ling ſei ſonſt ſehr willig, doch habe er ihn aus dem Wehrkraft-
verein herausnehmen müſſen, weil er durch die vielen Wachen
liederlich geworden wäre. Unter a Umſtänden läßt der
Staatsanwalt die Anklage auf Unterſchlagung fallen, und be
antragt wegen der ſchweren Urkundenfälſchung, wo der Antrag
nicht zurückgezogen werden kann, vier Tage Gefängnis. Das
Gericht erkennt auf eine Woche Gefängnis, will aber den An
geklagten zur bedingten Begnadigung empfehlen.

Aus der Provinz.
Mehr Zucker für den Jnlandsverbrauch.

Maßnahmen gegen die Preistreiberei!
Der Bundesrat hat für die Zeit nach dem 31. Mai 1915

weitere 18 Hundertteile des Kontingents der Rohzuckerfabriken
zum ſteuerpflichtigen Jnlandsverbrauch freigegeben. Die Ver
teilungsſtelle für Rohzucker wird den Rohzucker nach Bedarf
in drei ungefähr gleichen Teilen in den Monaten Juni, Juli
und Auguſt an die Raffinerien verteilen. Der Preis für den
unter die 13 Hundertſtel fallenden Rohzucker iſt für 50 Kilo-
gramm von 88 Prozent Ausbeute ohne Sack frei Magdeburg
auf 11,25 Mk. feſtgeſetzt worden, während der Preis für den
unter die erſten 50 Hundertteile fallenden Rohzucker keine
Aenderung erfährt, ohne Rückſicht dcirauf, ob er ſich noch in den
Fabriken oder noch in anderen Händen befindet. Die hierdurch
für den menſchlichen HKonſum im Jnlande frejgegebene Menge
Zucker iſt größer als die größte Menge, die bisher jemals in
der Zeit vom 1. September eines Jahres bis September des
nächſten Jahres, alſo in 18 Monaten des Jahres verbraucht
worden iſt; der Zucker genügt mithin, um alle Bedürfniſſe der
Zucker verarbeitenden Jnduſtrien und der Haushaltungen zu
befriedigen. Außerdem ſind noch einige Millionen Zentner

Hnies verletzt.
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e z r m c en zu derthi 37meſſene Zuſchläge eſen genommen werdender in reichlicher Meng vorhandene Verbrauchtzucker

gehalten wird, iſt die Zentral-Einkaufs Geſellſchaft m. b.
in Berlin ermächtigt worden, Verbrauchszucker in Verbrauchs
zuckerfabriken und im Handel zwangsweiſe aufzu-
kaufen ſie wird von dieſer Befugnis nur ſoweit es un
bedingt nötig iſt, Gebrauch machen und dem Verbrauchszucker
handel grundſätzlich freie Hand laſſen. Um eine Ueberſicht über
die vorhandenen Mengen an Verbvrauchszucker zu gewinnen,
Wer vseigepfri ch für Verbrauchszucker eingefüh
worden.

rg Neuer Kriegskredit. Der Magiſtratdat beſchloſſen, abermals 900 o Mart Kriegshilſsgelder (für

w lungen der Jawilien-Uniterſtützungen uſw.) bereitzu
ſtellen Bisher haben die Stadtverordneten indgeſamt 100 52)
Mark bewilligt, dieſe Summe iſt aber bald aufgebraucht.

Lützen. Ertrunken iſt das W Jahre alte Kindchen des
Geſchirrführers Fei Z Es hatte am et r fwiett
und war in einem chten Augenblick 9

Eisleben. BVerkauf von Fleiſchdauerware.
Heute, Sonnabend, nachmittag ron 3 bis 6 Uhr ſindet in der
Grabenſchule der Verkauf eines Teiles der von uns keſchafften
Schweine fleiſchdauerwaren ſtatt Die Danuerwaren ſind in ver
öteten Doſen zu 24 Kilogramm enthalten. Schweinefkeiſch
toſtet 1.40 Mk., Knackwurſt 1,490 Mk. Leberwurſt 1,16 Mk., Rot
oder Blutwurſt Mk, Sülae 1,26 Mk. Mehr als 25 Doſen
werden gn eine Hanshaltung nicht abgegeben.

Landſturmmuſterung Von Montag, den 31 Mai,
ab werden. die nnausgebildeten F'ant re tigen der Mans4
teldſchen Kupferſchiefer banenden Gewerkſchaft gemuſtert, ſo
weit dies noch nicht geſchehen Die näberen Veſtimmungren
reden auf den einzelnen Berrieben zum Avshang gebrach.

Helbra. Verunglückt. Kurz nach der Einfahrt wurde
ouf dem Hohenthalſchachte der Bergzin'mwermann Vorwerk von
er durch niedergehendes Geſtein an einem Fuße unterhalb des

Er mußte in das Knappſchaftekrankenhaus zu
Eislehen aufgenommen werden

Artern. EzſenwerkBrünner, Aktiengeſellſchaft Wis
dir dem Bericht über das Geſchäſtsjahr .914 entnehmen trat
in den erſten ſecht Monaten eine Umſarſteigernung von
faſt 80 Prozen ein, ſo daß der durch Kriegsausbruch hervor
gerufene, vorübergehende Rücſchlag ſich kanm füblbar machte
Ron größeren Verluſten iſt das Unternehmen bither verſchont
geblieben. Man hufft, daß ſich noch eing eintretende Verluſte
in beſcheidenen Drenzen halten werden. Tie Ausſichten für das
laufende Jahr werden als befriedigend vezeichnet, da a
Leereslieferungen vorliegen. Der Reingennnn beläuft ſich a
16 800 Mk. (gegen 27 .90 Mk. i. V., ans dem eine idende
S 5 Prozent (wie in den letzten drei Lahren) verteilt werden
foll.

Landsber Verbrechen gegen das keimende
Leben. Die Polin Skodta ſtand wegen Abtreibung, Ver
gehens gegen das und Nennung eines falchen Namens vor der Strafkammer in Halle. Sie hatte ver
ucht, ſich durch die Flucht zu entfernen und hatte den ſie ver

haftenden Beamten einen falſchen Namen genannt. Zu der
Verhandlung waren mehrere Zeugen und Dr. Kleinfeld als
Sachverſtändiger geladen. Das Gericht billigte der Angeklagten
mildernde Umſtände zu und erkannte wegen aller Taten auf
eine Geſamtſtrafe von neun Monaten drei Wochen Gefängnis.

Gräfenhain chen. Das Schüdenhans unterm Harm-
mer Das hieſige Schützenhaus wurde bei her Pwangsber-
eigerung vom Gaſtwirt Zäge (Goldene Sonne) hier erworben

Allerlei.
Obſternteausſichten.

Die Hbſtheumblüte im ganzen-badiſchen Lande war
wach den Mitteilungen der Vadiſchen Landwirtſchaftskemme-
in Karlsruhe anherterdenilich reick. Der Verlauf der Blüte
war außerdem günſtig und der Anſatz an Fröchten ſelbſt an
ſolchen Bäumen reichlich, die im vergangenen Jahre ſtark gea
tragen haben An den bekannten Anbangekieten des Kaiſera
ſiuhles, des Markgräflerlandes, des Kandertales, des Kinzig,
Rench und Vuhlertales iſt aus dem Grunde mit eineni
Maſſenanfall von Obſt zu rechnen. Jn erſter Linie
kommen Kir ſchen und Erdbeeren aus den Gebieten des
Kaiſerſtubles. des Gengenbacher, Oberkircher und Büblec Vezurks in Frage. die in überaus reichem Maße angeſetzt hat

und mit Ende des Mai zur Reife gelangen.
Der „görtliche“ d'Annnngio.

Wie das Neu Peſter Journal erfährt, iſt der italieniſche
Dichter Gabrieie d'Annunzio keineswegs ein Voll
blutitaliener, ſondern der Wohn eines jübiſchen Advokaten aus
Ruſſiſch-Volen namens Rappapart. Der Vaier des
Dichters ſtand inerzert im Dienſte des ehemaligen Miniſters
des Aeußern Grafen Agener Goluchowski auf deſſen Ve-
ſitzungen in Galizien und überſiedelie ſpäter nach Jtalien, wo
er den Namen Rapazzi annahm. Seinem Sohne blieb es
rorbehalten ſich zunächſt ſelbſt das Adeisprätikat und ſeinen
gegenwärtigen Namen d'Annnnzio keizulggen. DieſeMitteilungen ſtammen von dem ehemaligen Reiter des
Aeußeren Grafen Agener Goluchowsti ſelbſt. der ſie dieſen
Tage im Jockeitlus erzällt hat.
x In ſo etwas ſtebt an der Spitze der italieniſchen Kriegs

etzer!

Tod durch Gasvergiftung.
Als am Donnerstag morgen der Arbeiter Bartel in Linden

bei Hannover von der Nachtſchicht nach Hauſe kam, fand er
Haushälterin und ſeine beiden Söhne imvon zehn und acht Jahren als Leichen in den Betten vor.

ſt war r J iftung erfolgt, da easſchlauch vom herd gelöſt hatte und der Haupthahne nicht geſchloſſen war. hr
Ein ſchlagfertiger Profeſſor.

e übte am Dienstag in Weimar der en ehe
Profeſſor Schölermann, der ſich in ſeiner literari E
durch den Sekretär der n Profeſſor Dr. Bulle,
gekränkt fühlte. Auf dem Karlsplatze begegneten ſich die beiden
und Schölermann lung ſeinem Gegner nach kurzem Wort
wechſel mit ſeinem Sto ſern über den Kopf, daß der Angegriffene eine ſtork blutende Bunte davontrug. ſo
etwas unter den ſogenannten „Gebildeten“ paſſiert, was ſoll
man dann von den „Ungebildeten“ erwarten? S in Kriegs
zeiten hat das Fauſtrecht in Deutſchland keine

Man beachte die einem Teil unſerer Auflage hente einge
legte

Beilage
on Tyhmian s „Thalia-Theater“ aus Dresden, welches ab
1 Juni im

Woelhaka Thearer
räglich Vorſtellungen gibt. und benntze die angefügten

Vorzugs Vons.



Letzte Nachrichten.
Die Angreifer vom Dardanelleneingang vertrieben!

Noch ein engliſches Schlachtſchiff torpediert!

Konſtantinopel, 28. Mai. (W. T. B.) Das Haupt
enartier teilt mit: Nach Feſtſtellungen, die an verſchiedenen
Stellen gemacht worden ſind, ſcheint an demſelben Tage, an dem
das Schlachtſchiff Majeſtic 60 Uhr früh verſenkt worden war,
um 9 Uhr vormittags ein Schlachtſchiff mit zwei Maſten und
zwei Schornſteinen torpediert worden zu ſein. Eine große
Wafferſäule wurde bemerkt, werauf das Schiff ſich zur Seite
neigte und in der Richinng auf Jmbros abgeſchleppt wurde. Um
11 Uhr wurde das in Frage kommende Schiff an der ſüdöſt
lichen Küſte von Jmbros liegend bemerkt, umgeben von kleinen
Dampfern. Das torpedierte Schiff ſcheint der Agamemnon
Klaſſe anzugehören. Auffteigender Nebel hinderte unſeren
Flieger, ſeine Beobachtungen fortzuſetzen. Nach dieſer neuen
erfolgreichen Unternehmung deutſcher Unterſeeboote
vor den Dardanellen hat der Gegner aus Sorge vor weiteren
Unterſeeboot- Angriffen alle Kriegsſchiffe mit Aus-
nahme einiger Torpedobsotszerſtörer vom Eingange der
Dardanellen fort genommen und hat ſeine Angriffs-
ſlotte in Buchten des ägäiſchen Archipels ein geſchloſſen.

London, 29. Mai.
Sheerneß:
durch eine innere ESxploſi

Zwei Feuerſäulen ſtiegen auf.

durch umherfliegende Trümmer

geſchah in Port Victoria.

Im Hanſe der Gewertkſchaften,

Zum Antergang der Jrene.
(W. T.

Der Hilfskreuzer Princeß Jrene iſt s
ſache iſt unbekannt. Die Gewalt der Exploſion war furchtbar.

der Rauch verzog, war das Schiff verſchwunden.
Leute an Vord in der Nachbarſchaft ankernder Schiffe wurden

kreuzer verlor ſeinen Kran, der ins Meer flog. Wie Daily
Mail meldet, war die Beſatzung des Hilfskreuzers 357 Mann
ſtark, von denen nur einer gerettet wurde. Die Princeß Jrene
lag drei oder vier Bojen von dem Platz entfernt, wo der Bul-
wark in die Luft geflogen war. Mehrere Barken, die neben
dem Schiffe lagen, wurden ebenfalls zerſtört. Das Unglück

g,saeeorvh renSprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).

Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abends
von 5—8 Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloffen

B.) Die Times melden aus Regen.

Amtliche Wetteranſage.
Sonntag, den 30. Mai: Wolkig, ziemlich kühl, nur ſtrichweiſe

on zerſtört worden. Die Ur

Als ſich nach einigen Minuten
Mehrere

verletzt. Ein kohlender Hilfs-

Harz 42/44, Zimmer 8 bis 10,

Eirm zig im Qualität
Irusffreis

A. ECKSTEIN SOHNE ORESOEN

Walhallrrfoio! IIIv r S R Letzter Sonntag 814nsor briliantereinhoimischer d if Mäll 0 er.als Taubenkönigin,atie Loisset Süängerin, Dresseusse,
Rauchrednerin, Boxerin.

Dio r Gesechwister Rirkeneder.Damhoſers Alpendaett. Neueste Kriegsberiechte ete.
Nontag: Absehieds- Vorsteſſung der gesamten Mai-Aftraktionen.

Ab Dienstag, iden 1 un Winter Tumians! ar h
W Radrennbahn,

Oly mpi Merseburgerstr. 74.

814 Der schönste Garten des Südviertels.
EintrittMorgen Sonntag: Park- Konzert. Frei.

este Br. Eine gute Tusre Raffee!Spezialität:

Burg -Theater, Gosenstrasse.

Normal

Seidene
Park

Sommer-
-Hemden,

-Hosen, Jacken, Netzjacken uſik
für Herren und Damen.

Reithosen, vorschriftsmässig,
mit doppeltem. Gesäss.

Hemden und Hosen
in einfachen bis feinsten Arten.

Grosse Auswahl, billigste Preise.

Brummers Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 22/23.

herKleine grje rre

Militär-

Ap oſſo- Theater.e und ſolgende Tage, abends 8.15 Uhr:

„Hoheit tanzt Walzer“.et i. 3 Akt. v. Julius Brammer u. Alſr. e
von Leo Aseher.

onntag, abends 8 Uhr:
tanzt v
et 1.55,1. Parkett a rkett 0.85, 2. Rang 0.50 inkl. Steuer.ben Zwiſcervengen: T Promenade in den prächtigen

Sartenanlas en. 806

W

nlizer“. W1. Rang und Sperrſitz S

Sonntag den 30. Mali,
nachmittags 39 Uhr

Ronzert
vom Görlach Orchester.

Abends 7 Uhr

Konzert„Die ſchwarze Familie.
Sensationssohlager, 5 Akte. R J e vom e eIEDXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVIIII Sonn a unter ginn d R Weiſters

41 Ragiſtrats Eintrittspreis:ar. Steinstr. 20

Inh.: G.

mit W
Grosses WohnaiisKalser-Saal

Prachtvolle Wandgemälde und noue Lichkthlüder
von den Kriegsschauylätzen.St. Auntienbiere. Malbowle. Warme u. kalte Speisen.

Der x S e riessblinde.
s am mlun g.Noettelbeck snippire a S Aen 2

MWin Arend Man
807 D Alle J ver gke

Erw. 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.
Militär ohne Charge vormitt.40 Pfg. nachm. 20 Vio. 810-Radrennen.

*357 Empkfehle meine r a. R
mKafser- Kaffee und Bar 4S bie 12 Uhr vaohts: „Groüstadthetried.

Ronzert- Haus „WVaterlangd“
al e

(Am Riebeckplat7). Landwehrstraße 3 (Am Riebeckplatr).
*361

ineJeden Sonntag 915 vormittags und 35 nachmittags

nach Neuragoczy- Wettim.

gperial- Sesohäts

Ugarren, waren w.

im in initann
K. Demmer.

ehe e e e Verwensett e l Wochentags e Eintritt frei u lin denstrasze 53,
e euf Brieton, Krten r. 191 c Fahte ſtr

j VollſtändiFſöſzer S0Ness raten So Von äuügnn if V ift
811 In grossen Konzertgarten. Diese Woche wieder ff. Silo 90 Via-
Meunte, Sonnabend den 29. Mai, v. abds. s Uhr an: Aerthewieberannfurräehtafdei

Groß. patriotiſches Konzert A. T unReilstrasse 10. 61

halzpanten
d z mit prima Rindleder
Max Fricke, teſte

Trothaerſtr. 69. Telefon rSamlliodo e

der gesamten Görlachschen Kapelle (40 Mann stark).

S 802
t

Sonntag Grosses Frühschoppen-Konzert
sowie nachm. von 4 Uhr u. abends von s Uhr an ebenfalls

Gross. patriotisches Konert.Der a neues Programm. Eintritt frei.

ladet ein Karl non cee,

zu. r 865 Mt.
t i ehe immer, echt Eiche, anerkannt höchſte Preiſe.
n e Sei W. Tneuring, l. nern 5.
e Pau, r y- Zahle für alte wollene Strümpfe
rig tung. i Ahorn, urtoilette,

iche, verkauft Kilo 95 Pf.,
ſowie zerpr Metalle, KnochenFriedrſch peſleke, h ſte Breiſe dere

Geiſtſtr. 21728. s e
Paul Gürfber,

Hof hinten links.
Lumpen, Knochen, Eisen,
112 Metalle, Gummi r Krie 4s- a

wöscht schnell unc ſeirht

inderwäsche
henkeſa bleich soda

Geonernai-Vertreter: Heinriehn Mrogaaann, Male d. S Ku don May mir 20.

hen bin in.

Wolle
alte 22.

d. Pfd. 4. 758 S. 00 5. 25 M.

Julius Bacher,
ſtellt unter günſtigen Bedingun en

Draumeiſter r Weißen Halle, Leipzigerstr. ros

50-60 Arbeiter
werden für sofort bot hohem Lohn für Geschoss-

fabrikation gesueht.
Es brauchen nicht undedingt Dreher zu ſein, vielmehr können ſich

die Leute aller ndwerksbetriebe melden, die in Kurzer Zeitausgebildet und nun zu lobrenver Akkordarbeit zugelaſſen

werden.
Preussisehes Gescohoss- und r Mellen an derMilitärbahn, bei Zoſſen i. d. Mark. *352

III
für Werkſtat pu tag werden für dauernde Beſchäftigung

u rbeitsverhältniſſen geſucht.
Weszig,engeren l. ginn für Hünlenbau,

Wittenhberg, Bez. Hulle.
*359

Tann Tener
Gaſtſpiel von Mitgliedern desStadttheaters.
e ntag d. 30. Mai, abds. 8 Uhr:r üngetreue Fckehart.
t der Plätze: Mk. 1.55, 1.05,80, 0.55. Eintrittskarten in denLehannſen Zigarrengeſchäften und

abends an der Kaſſe des Thalig

S

M Atrechi

für Lumpen und NMetalle

Theaters. 800
Frelllchigplele

v. Mitgliedern d Stadttheaters
im Olympina- ParkSonntag d. 30. Mai, vorm. I r 2Uhr:

die versunkene Ciocke.
I Sonntag, 30. Mai, abends 6Uhr:
Bastien und Bastlenne.
De Iaune des Verlebten.
Fritzchen und leschen.

Preiſe derh Vorm. v. 45 Wo b. Neg i 05(1. PI.)

Nachm. v. 55 b. Mk. 1 55 Pl.Vorverkauf an der Kaſſe des Wal
halla Theaters und in den be-
kannten Zigarren Geſchäften.

zigarren,
Zigaretten,
Tabalkee

in allen Preislagen
empfiehlt

Otto Ackermann
J. Schneider Huchkf.,

Beesenerstr. 23
cke Wo ifstr asse).

n ehh T
b 5

12 voigee Aen neu,

Wert 17--30 MK., für
9.,50 Mk. resp. 13. 50 Fl.

verkäutich. Ausserdem div.
weisse Blusen und Röct L

ausserst billig.
Fr. König, Kradterdergetr. J

Sadäalen 1. Kidaerrchuhe

*358 verkauft billigſt
J. Sternmlicht, ter Jrarkt

Hechtenkrunke
rt, b. Jucken, Ausſchlag, Krätze

Hmeorrogden off. u. geſchw. Bein.,Hin enleiden teile ich jed. gern mit,

wie ſich feder ſelbſt davon befreit.
Frau A. Stricker. Brackwede 47,
79 Niederſtraße 108.

Im Kampf gegen
Russen 191415.

Selbſterlebtes.
Mit vielen Abbildungen im Text
und zahlreichen Jluſtrations

Beilagen.

176 Seiten. Preis 90 Pf.
Zu beziehen durch die

Volks -Buchhandlung,
Halle (Saale),

Harz 4244.



e

t anrafenlioee rohe nie f. dte geh in ne ine
Deutſche Frauen und Mädchen!

Jn dieſer ſchweren Zeit blicken wir deutſchen Frauen mehr als ſonſt auf unſeren Kaiſer, dem der furchtbare Krieg eine
doppelte Laſt der Verantwortung auferlegt. Jhn, der in vorbildlicher Weiſe Freud und Leid mit ſeinem Volke teilt, bewegt viel
leicht manchmal die Frage: Wie trägt mein Volk die vielen Opfer an Blut und Leben, die bereits gefordert ſind und noch ge
fordert werden müſſen

Deutſche Frauen, laßt uns ihm eine Antwort darauf geben, laßt uns ihm in einer

Huldigungs- Anſchrift
ſagen: Wir alle, auch die, welche durch den Verluſt ihrer Männer, Söhne, Väter und Brüder ſchwer heimgeſucht ſind, blicken in
unwandelbarer Liebe jetzt wie zu Beginn des Krieges zu unſerem Kaiſer auf und vertrauen mit ihm auf Gott und unſer gutes Recht.

Zugleich ſoll als Gabe der deutſchen Frauenwelt für vaterländiſche Zwecke eine

Kaiſer Wilhelm -Spende deutſcher Frauen
dargebracht werden, über welche der Kaiſer freie Verfügung hat. Deutſche Frauen und Mädchen, ſchließt euch alle, ohne Anter-
ſchied des Standes an, damit eine eindrucksvolle Kundgebung erreicht wird

Wir ſtören dadurch kein anderes Werk der Liebe, da unſer Kaiſer die Spende verwenden wird, wo ſie am nötigſten iſt.
Die deutſche Frauenwelt als ſolche tritt hier auf den Plan!
Jede betrachte es als Ehrenſache, ſich zu beteiligen und im Kreiſe ihrer Hausgenoſſen und Bekannten nach Kräften für

die Sammlung der Namen und Spenden zu wirken! Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen!
Als Ueberreichungstag iſt der Jahrestag des Regierungs Antrittes unſeres Kaiſers im Juni in Ausſicht genommen.

t-GSummel tellen in glle die Bankhäuſer: Kuliſch, Kämpf Co., H. F. Lehmann, Reinh. Steckner, die GeſchäftsſtellenIII des General Anzeigers, der Saale Zeitung, der Allgemeinen Zeitung und der Halliſchen
Zeitung, außerdem diejenigen Geſchäfte, in denen dieſes Plakat aushängt.

Der Haupt 7 Ausſchuß: Frau Gymnaſial- Direktor Fiſcher. Frau Miniſterial-Direktor Halle. Frau Geh. Ober-Regierungsrat Richter.
Marie Fürſtin zu Stolberg-Wernigersde. Fürſtin zu Erbach-Schönberg, König in Heſſen. Frau Geh. Juſtizrat Caffel. Frau Gertha Dieckmann. Frau Valentine

Graeſer. Frau Gräfin v. d. Gröben, geb. v. Kleiſt. Frau Geh. Ober-Finanzrat Heßberger. Gräfin Charlotte Jtzenplitz. Frau Stgatsminiſter Dr. Lentze. Frau Präſident Emmi
Lewald. Frau Staatsminiſter v. Loebell. Paula Müller Hannover. Frau Louis Ravené. Frau Generalleutnant Freifrau von RNichthofen. Frau Profeſſor de Ruhyter. Frau
Präſident Steinhauſen. Frau Staatsminiſter v. Trott zu Soltz. Frau Oberbürgermeiſter Permuth. Frau Staatsminiſter Beck-Dresden. Frau Oberbürgermeiſter Beutler- Dresden.
Frau Oberhofprediger DibelinsDresden. Frau Oberbürgermeiſter Dittrich-Leipzig. Frau General v. Laffert- Leipzig. Frau General v. Schweinitz-Leipzig. Frau v. BismarckDeſſau.
Gräfin Uexküll-Stuttgart. Frau Wirkl. Geh.-Rat Göz-Stuttgart. Frau Staatsminiſter Schmidlin-Stuttgart. Geh. Juſtizrat Gebhardt-Gießen. Frau Geh. Hofrat Strenge-
Gießen. Frau Oberſt Schöneberg-Arolſen. Frau Senator Dr. Fehling-Lübeck. Frau Staatsminiſter Dr. RotheWeimar. Frau Oberbürgermeiſter Donndorf-Weimar. Frau v. Eichel
Weimar. Frau Staatsminiſter Voſſart-Neuſtrelitz. Freifrau Marie v. Gebſattel-Bamberg. Frau v. Butler-Meiningen. Frau Bürgermeiſter v. Melke- Hamburg. Frau Bürgermſtr.
Predöhl- Hamburg. Frau Bürgermſtr. Schröder Hamburg. Frau Wirkl. Geheimr. SchmidtMetzler Frankfurt a. M. Frau Hermann v. Mumm Frankfurt a. M. Freifrau Wilhelm v. Rot
ſchild- Frankfurt a. M. Frau Geheimr. Otto Braunfels- Frankfurt a. M. Frau Bürgermſtr. Clement-Roſtock. Marg. Behn-Berlin, Gewerkv. d. Heimarbeit. Frau Probſt Beſte-Wolfenbüttel.

50Der Ausſchuß für Halle (S.): Geheimrat Profeſſor Dr. Fries. Frau Roſa Huth. Fräulein Elſe Keil. Frau Bankdirektor Koltzer. Frau Geheime
Kommerzienrat Lehmann. Frau Profeſſor D. Loofs. Frau Oberbaurat Maßmanu. Fräulein Marie v. Nathuſius. Frau Generalmajor v. Dertzen. Fräulein Franziska Rothe.
38 Frau Oberregierungsrat Scheringer. Frau Fleiſchermeiſter Schliack. Lyzealdirektorin Frau Emma Seydlitz. Frau Bankier Kurt Steckner. Frau Generaldirektor Zell.

Frau EiſenbahnDirektionspräſident Seydel. Frau Domprediger Baumann. Frau Sanitätsrat Dr. Frick. Frau
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Jental- Verband der Handlungegtfen

Bezirk Halle (Saale), Geschàäftsstelle Harz 42/44.
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Der Verband gewahrt Stellenlosen-, Kranken-, Umzugs- u.
Sterbe- Unterstützung, Rechtsschutz, Stellen Vermittlung.

Staffelbeiträge.
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Dienstag den 1. Juni 1915,
im „Volkspark“, Burgstrasse 27

Monats Versammlung.

m Volkspark“, Versammiung mit Vortrag.

Tagesordnung:
1. Abrechnung vom 1. Quartal.
2. Rezitation.
3. Verbands Angelegenheiten.

abends 9 Vhr

Zahlreichem Besuch sieht entgegen
Die Bezirksleitung.

NB. Sektion der Lagerhalter: Mittwoch den 9. Juni er,
817

r

L

o

Preiserm
R. e

Konſervengläſer.
Prima Qualitä

Verkaufsſtelle:

Burghardt Becher,
eipzigerſtraße 10. Mitgl. d. Rab.Sp.V.

äßigung!

t Gummiringe. t
820

üursbleneW o 7 c W e e G G G o o bempfiehlt die

Volksbuchhandlung,

a.

e

a 2
e

W
e
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R J

Seehenerstrasse 50a, Etage,
S gchöne grosse Wohnung

t er rofort oder ſpäter zu vermieten. Preis 650 Mark.h beim Hausmeiſter Kucdoipu.

Wohnüngslnzeigen

(S.). Har2z 42/44.

Näheres
*356 7

Henüche Sänger

bleiben Ihre Vö-
gel durch regel-
mässige Gabe m.
echt. präpaxiert.
Vogelsandes.
Stärkt die Ver-

daunng, lässt Milben nicht
aufkommen. Kilo-Paket 20
Drogerie Otto Rramer,
sos Mittelwache 9/10,
gegenüber der Glauch. Kirche.

vorzügl. im Geſchmack und
ſehr bekömmlich, empfiehlt

25 Erau Boa Weckelſtr. 9.

Sämtliche Bedarfsartikel

ö 487für
Fussball, Hockey

und Leichtathletik
vorschriftsm., billig und gut.
Sporthaus Bacher,

alle, e 102. 7

an einem bläschenartigen
Gesichtsausscohlag.
Jch wandte die verſchiedenſt. Mittel
vergeblich an. Durch Schaumauf-

iesbaden. Herba-Seife
à Stück 50 Pfg., um ca. 30
der wirkſamen Stofſe verſtärkt

1. Zur Nachbehandlung
erbaCreme s Tube 75 Pfg.,
lasdoſe Mk. 1.50. Zu haben in

allen Apotheken, Drogerien und
353Parfümerien.

mann,

Echte Briefmarken
aller Länder billigſt.

Volksbnehhandlung
Halle Saale Harz

herzlichſten Dank aus.
für die ergreifende

Rübensaft i S

28 Jahre ſitt ich

lage m. Obermeyer's Medizinal
Herba- Seife erzielte i leHeilung. So ſchreibt Frau B. Hack-

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres teuren Entſchlafenen ſpreche F
ich allen Freunden und Bekannten, welche ſeinen t
mit Blumen ſchmückten und ihm das letzte Geleit gaben, meinen

Beſonders Dank dem
Rede. Ferner dem Sozigldemokratiſchen

Verein für Halle und Saalkreis und Diſtrikt Buerder Preßkommiſſion und dem Verlag des Volksb
Algemein. Konſumverein Halle, dem Verband der Handlungs-

I gehilfen. dem Mansfelder Kreis, dem Verein freier Gaſtwirte
J ſowie den Verkäuferinnen der Filiale Böllberg für den reichen

E Blumenſchmuck nur auf dieſem Wege herzlichen Dank.
so W. orie Frommnole neht Kündem u. Angehörigen.

In allernächsfer Zeif
müssen wir unser Lokal

räumen!

Fern von der Heimat, in
j Frankreich, starb den Helden-
tod fürs Vaterland unser treuer

*355Tu rngenosse

im Alter von 20 Jahren.
Wir werden ihm ein ehrendes

Andenken bewahren
Turnverein Quels u. Vmg.,
S Mitgl. d. Arbeit.-Turnerbundes.

cceg

arg fo reich

en. Hennig

attes, dem

Trangportard.- VerD.

Halle (Saale).

Hachruf! s15
Unſer langjähriges Mitglied,der frühere g

iſt nach ſchwerem Leiden ver-
ſtorben.

Die Beerdigung findet am
Montag nachmittag 3 Uhr, auf
dem Südfriedhof ſtatt.

erner fielen als Opfer des
Krieges, unſere Verbands-
kollegen,

Kriegsfreiwilliger

(lllv Krämer, nediener
und Refſerviſt

Karl Hoffmunn, er
Das Andenken dieſer drei

Kollegen wird in uns fortleben.
Jm Namen der Mitgliedſchaft

Die Ortsverwaltung.

Am 22. Mai ſtarb
fern von der Hei-
mat, infolge einer

dem Schlacht
felde in Rußland
erhaltenen Ver-

meininnigſtgeliebter,
unverge licher Mann, Bruder,
Schwager und Onkel, der

ehrmannW

Hans WVilkens
im LandwehrJnf. Regt. 72, im
blühenden Alter von 34 Jahren.

Jn tiefer Trauer:
Annu Wilkens geb. Brofde,

Halle, Böllberg, Bromberg.
Jn Feindesland Dein treues

Auge brach, Dein gutes Herz
tat ſeinen letzten Schlag. Zum
kühlen Grab ſchweift tränen-
ſchwer mein Blick, Jn weher
Klage um verlor'nes Glück.
Jch hab' es einſt ſo Ka be
eſſen, Nun ruhſt Du ſtill,
och unvergeſſen. 812uhe in Frieden

Makulatur
verkauft

Hallesche Genossensch. Buchdr.

a
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